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Die zwanzigſte Verſammlung des volks
wirthſchaftlichen Kongreſſes.

Fürſt Bismarck hat, wie wir in den letzten Tagen meldeten,
den bezeichnenden Ausſpruch gethan, wenn ein Wahlkreis Gefahr

liefe, durch einen Freihändler vertreten zu werden, würde er
ſich für verpflichtet halten, vor einer ſolchen Schädigung der Lan-
deeintereſſen als Urwähler und als Miniſter durch alle erlaubten
Mittel zu warnen. Die in dieſen Worten liegende harte Ver
urtheilung des Freihandels wird durch die Thatſachen nur zu ſehr
gerechtfertigt und verdient gerade in dieſen Tagen beſonders be
achtet zu werden, da die eigentlichen Anſtifter all des durch frei
händleriſche Manipulationen über unſer Vaterland gebrachten
Unſegens, die Mitglieder des volks wirthſchaftlichen
Kongreſſes, gegenwärtig, und zwar in Mannheim, zum
wanzigſten Male zur Berathung wirthſchaftlicher Tagesfragen
verſammelt ſind.

Die von dieſer Vereinigung unſerem geſammten wirthſchaft
lichen Leben drohenden Gefahren ſind nicht zu unterſchätzen. Frei-
händler, in des Wortes weiteſter Bedeutung, dabei mit reichlichen
Geldmitteln ausgeſtattet, einem on dit zufolge ſogar von den
Geſinnungsgenoſſen in England, Kobdenklub und tutti quanti

mit bedeutenden Subventionen unterſtützt, und faſt über die
geſammte liberale Preſſe verfügend, iſt ſie im Stande, ihre Zwecke

aufs Wirkſamſte zu fördern, hat ſie zwei Jahrzehnte hindurch, bis
zum Uebergang zu dem jetzt herrſchenden nationalen Wirthſchafts-
ſyſtem, unumſchränkt geherrſcht, und die letzten Wahlen beweiſen,

daß der freihändleriſche Samen nicht vergeblich in die, trotz aller
ntgegenſtehenden Thatſache immer noch wankelmüthigen Maſſen
jeworfen worden iſt.

Dem im Jahre 1858 begründeten volkswirthſchaftlichen
ngreß, ſeiner Rührigkeit und taktiſchen Geſchicklichkeit ver-
anken wir recht eigentlich die Aera des Freihandels, die
nter goldenen Auſpicien begann und über die Schwindel-

iode der ſiebenziger Jahre und Tauſende von ruinirten
friſtenzen hinweg mit dem großen Katzenjammer des letzten
gahrzehnts endete. Es war dies etwas ſehr Natürliches für
eden, der ſich mit dem Weſen dieſer volkswirthſchaftlichen Ver
iigung bekannt gemacht hatte. Von vornherein war ihre Grund
auffaſſung des wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen Lebens eine
durchaus einſeitige, da ſie einfach an Adam Smith anknüpft und

eſſen Syſtem ohne Weiteres zur praktiſchen Durchführung zu
ringen ſucht.

Vor Allem charakteriſirt die vollſtändige Verkennung der Aufgabe
z Staates die Männer des volkswirthſchaftlichen Konzreſſes.

Sie ſehen in dem Staate lediglich nur den Träger des Recht und
Machtzweckes undperhorreszirendaher die Anſchauung, daß der
Staat berufen ſei, regelnd und ordnend in die wirthſchaftlichen Ver
ſältniſſe einzugreifen. Am liebſten würden ſie den Staat ſowohl, wie
e Gemeinde einer jeden wirthſchaftlichen Function entkleiden, und
nehr als einmal haben ihre Wortführer ausgeſprochen, Poſt,
Telegraphen Bank und Kiſenbahnweſen, die Fürſorge für Kanal
d Brückenbau, Unterricht, Rechtspflege, die Förderung der Land

ſirthſchaft, der Jnduſtrie und Gewerbe bliebe am Beſten der

Halle, Mittwoch den 20. September. 1882.

Privat-Unternehmung überlaſſen und würde am Zweck-
mäßigſten durch das Geſetz von Leiſtung und Gegenleiſtung, nach
der Formel von Angebot und Nachfrage, kurz, durch die freie
Konkurrenz geregelt. Die ganze Volkswirthſchaft iſt ihnen
eben nur ein Organismus von Einzelwirthſchaften, die
nur durch den Markt mit einander in Verbindung ſtehen.

Dieſe Grundſätze verhindern die Männer des volkswirth-
ſchaſtlichen Kongreſſes natürlich auch daran, die ſozialen Re-
formen, die mit der Zeit nothwendig geworden ſind, zu fördern.
In der Literatur, wie in den geſetzgebenden Körperſchaften ſind
die vorgeſchlagenen Maßregeln zum Schutz der Arbeiter von ihnen
wiederholt ſehr abſprechend beurtheilt worden, weil ſie deren Noth
wendigkeit beſtreiten. Entſchiedene Anhänger des Privateiſenbahn-
ſyſtems und der vollſtändigen Bankfreiheit, haben ſie ſich auch
allen Reformen auf dieſen Gebieten, die dem Staat irgend welche
Rechte, an die Hand geben, widerſetzt, ja ſelbſt die große Bedeu
tung des Genoſſenſchaftsweſens iſt lange von ihnen verkannt
worden.

Es iſt eben das incarnirteſte Prinzip des laisser
al lIer, das ſie vertreten, der Krieg aller gegen Alle, den ſie ent-
feſſeln, in dem nothgedrungen Jeder zertreten und an die Wand
gedrückt wird, der dem Stärkeren unterliegt. Dieſe herz und
gefühlloſe Geſellſchaft trägt nicht unweſentlich die Schuld an
dem Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Bewegung, denn dieſe
charakteriſirt ſich jener gegenüber zugleich als ein Proteſt des erbar

mungslos ausgeſogenen Arbeiters gegen ſeine freihändleriſchen
Unterdrücker. Das auf die Spitze getriebene Princip der Frei
heit geſtaltet ſich hier auf wirthſchaftlichem Gebiet, wie auf
allen andern des Lebens, zu einer drohenden Gefahr für Staat
und Geſellſchaft, es artet zur Doctrin der Willkür und brutalen
Gewalt aus und iſt nicht ſowohl gefahrdrohend wegen des ſchä-
digenden Einfluſſes, den es direct ausübt, ſondern auch wegen
der Wirkungen, die es auf entgegengeſetzter Seite, als
der Kräſte, hervorruft.

Politiſch iſt die den volks wirthſchaftlichen Congreß beherr
ſchende Tendenz mit der von der ſeceſſioniſtiſchen Partei
vertretenen am innigſten verwandt, ja die Seceſſioniſten erhalten
recht eigentlich das ſie ſpezifiſch kennzeichnende Gepräge durch ihr
demonſtratives Eintreten für den ſchrankenloſeſten Frei-
handel. Die Führer im ſeceſſioniſtiſchen Lager und auf
dem volks wirthſchaftlichen Congreß ſind die Träger deſſelben
Namens, oder doch derſelben Jdeen welchen Gefahren
daher das Vaterland unter dem Regime dieſer Herrn ent
gegengehen mußte und von Neuem entgegengeht, wenn die An
ſchauungen des volks wirthſchaftlichen Congreſſes wieder maßgebend

für die Geſetzgebung werden und die Seceſſioniſten geſtärkt aus
den Wahlen hervorgehen, dies erhellt aus den vorſtehenden Erör
terungen bis zur Evidenz.

Politiſcher Tagesbericht.
Auch die freiconſervative Partei veröffentlicht einen

Wahlaufruf. Derſelbe lautet:
Mit dem Beginn der politiſchen Einheit und Größe Deutſch

lands in das Leben getreten, betrachtet die freiconſervative Partei

die innere Konſolidirung des Deutſchen Reiches als das würdigſte
Ziel des politiſchen Strebens für alle ſeine Söhne. Sie glaubt dem
weiteren und engeren Vaterlande am Beſten zu dienen, wenn ſie
auf die möglichſt harmoniſche Geſtaltung der Jnſtitutionen des
Reiches und Preußens hinwirkt.

Als wahrhaft konſtitutionelle Partei auf dem Boden der Ver
faſſung ſtehend, haben wir es ſtets als unſere Aufgabe erkannt, die
verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung hochzuhalten. Ebenſo
ſind wir uns aber voll der Pflicht bewußt, die durch die Verfaſſung
epe gen Rechte der Krone zu wahren und gegen alle Angriffe zu

ützen.

Die Ergebniſſe der letzten Legislaturperiode für die Durchführ-
ung der Steuer-Reform, welche unſere Partei ſeit Jahren gefordert
hat, find wenig befriedigende. Der endliche Abſchluß dieſes Reform-
werkes erſcheint als eine der dringendſten Aufgaben der Geſetzgebung.
Wir werden mit allem Ernſt danach ſtreben, ſie im Sinne der Er-
leichterung der ärmeren Volksklaſſen und der Kommunen zu löſen.

Auch die Verwaltungsreform iſt ſelbſt für die Kreisordnungs-Provinzen nicht zum Abſchluß gelangt. Wir werden uns der er

neuten Prüfung der Frage der r der Organiſation und
des Verfahrens nicht entziehen, dabei aber unverrückt an den Grund
ſätzen der Dezentraliſation, Selbſtverwaltung und wirkſamen Rechts
kontrole, wie ſie in der Kreisordnung niedergelegt ſind, feſthalten
und die Ausdehnung der endgiltig feſtgeſtellten Verwaltungsgeſetze
auf die geſammte Monarchie zu fördern ſuchen.

Die Verſtaatlichung der durch welche dieſes wich-
tigſte Verkehrsmittel unter unſerer lebhaften Unterſtützung den öffent-
lichen Jntereſſen wieder voll dienſtbar gemacht iſt, hat ſich als eine
finanziell und wirthſchaftlich erſprießliche Maßregel bewährt. Wir
werden darüber wachen, daß die g. im Jntereſſe der För-
faher r heimiſchen Verkehrs und der Nationalwirthſchaft ge
ührt wird.

Wir halten nach wie vor an dem Grundſatze feſt, daß die Schule
eine Veranſtaltung des Staates iſt. Der konfeſſionelle Charakter
der Volksſchule iſt von uns ſtets betont worden. Eine Abweichung
von dieſer verfaſſungsmäßigen Regel erſcheint nur da zuläſſig, wo
beſondere Umſtände eine ausnahmsweiſe Behandlung rechtfertigen.

Die Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens bleibt eine der
geh Aufgaben der geſetzgebenden Faktoren. Wir find bereit,
mit Wohlwollen und Gewiſſenhaftigkeit alle zu dieſem Ziele führen

Wer an der Ueberzeugung feſt, daß in
ete. ne ten h wie der deutſchen, nurdie Aufrechterhaltung ſtarker ſtaatlicher Rechte das friedliche Neben-
einanderwohnen der Konfeſſionen zu verbürgen vermag.

Das Anwachſen der extremen politiſchen Parteien und die ge
ſteigerte Leidenſchaftlichkeit in beiden Lagern bergen in ſich große Ge-
fahren für die Entwickelung unſeres Staatslebens. Wir werden es
nach wie vor als unſere patriotiſche Pflicht betrachten, nach einer
Ausgleichung der ſtreitenden Gegenſätze zu ſtreben und nach rechts
und links vermittelnd zu wirken.

Nicht durch die ſchroffe Scheidung in eine konſervative und eine
liberale Partei erwarten wir die gedeihliche Entwickelung unſeres
verfaſſungsmäßigen Lebens. Wir halten eine ſolche Parteibildung
weder für hiſtoriſch berechtigt, noch unter den beſtehenden parlamen
tariſchen Berhältniſſen für möglich.

Je heftiger der R gegen die politiſchen Mittelparteien im
gegenwärtigen Moment geführt wird je eindringlicher deren Ver
nichtung als Heilmittel für die Zerfahrenheit der Parteizuſtände dem
Volke angeprieſen wird um ſo ruhiger und feſter blicken wir der
Zukunft entgegen, wo die Erkenntniß obſiegen wird, daß ſtarke Mit
telparteien für das Gedeihen des jungen Deutſchen Reiches und
Preußens nothwendig ſind.

Die Handelskammer zu Halle ſpricht ſich in ihrem
Jahresbericht in lebhafter Weiſe zu Gunſten der Verſtaat-
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Toni und MWadlein.

Eine Erzählung von Albert Bürklin.

(Fortſetzung.)

„Madlein zu Hilfe!“ Sie hatte ſeinen Hilferuf gehört, und
kam und half ihm, und vor ihrer einfachen, beſcheidenen Ge-
hlt ſchwand das glänzende Bild, das zwiſchen ſie und Antons
ſerz ſich hatte drängen wollen.

„Mynheer Toon! Ho, ho, Ahoi! TeufelsJunge! Sie
men ja in den Kanal hinein!“ brüllte jetzt eine kräftige Baß-
nme. Anton ſchreckte empor und in der That, ſeine Träumereien
itten ihn faſt in den Kanal geführt; was übrigens kein großes
inglück geweſen wäre, da er ſchwimmen konnte, wie eine Ente.

Die Baßſtimme war dem breiten Munde, der in dem breiten
ſichte eines breiten Holländers ſaß, entſtrömt und der Hollän

x ſelbſt, einen geölten Südweſter auf dem Kopfe, in einer Theer
mit Hrn. Hergee und in hohen Schifferſtiefeln ſteckend und einen Pfeifenſtum
Frl. Olga n zwiſchen den Zähnen, kauerte auf einem großen Schiffs-

auch (Alten du Rüker, der auf der Quaimauer lag.
weg (Dardesh uitze (Halberſtat n „So, Du biſt's dicker Hans ſagte Anton und ſchaute dem
trehlen) mit LPpoländer freundlich in das derbe gutmüthige Geſicht. „Was
r ringe ihſt Du denn da?“

anne. Der dicke Hans erwiderte den Gruß durch ein breites
(Zwickau). en. „Jch ſonne mich, Mynheer. Die Sonne iſt bei uns in

m u c von ein ſo ſelten Ding, daß man ſie profitiren muß.“
Wimnann (Chenn Weißt Du Hans, daß heute noch ein Floß kommt von der

(Dresden). HcFürgſchifferſchaft

mm pr. Fet „Was?“ rief der Bootsmann und ſprang auf die Beine.

rth Ludw. Sperliu verw. Schu
Frau Oben

frau v. Ketelt
hodt (Jena). J
geb. Schubert N
ahn (Leipzig)

)hboe sehoon is dat! (o wie ſchön iſt das!) Und da iſt der
felermann Steffe auch mit dabei? Ei, er wird doch?!“

„Freilich Hans, warum ſollte er nicht?“
„Ein Hauptburſche der Steffe! Schade, daß er ein Deut
iſt, könnte ein Holländer ſein, waarachtig en God!

Khrhaftig und Gott.)“

„Was, Hans? deutſch holländiſch Hans rief
Anton lachend und drohte mit der Hand, „will das holländiſche
Großmaul wieder eine Lection im Deutſchen He, Hans Hoſen-
lupf, willſt Du?“

„Neen, neen tock, voor den drommel! (Nein, nein
doch, zum Henker!)“ rief der dicke Hans mit beiden Händen ab-
wehrend. „Nein, nein, Jhr müßt's gnädig machen mit mir! Jch
möcht nur wiſſen, Mynheer, ob ſie bei Euch zu Haus Alle ſolche

Fäuſte haben
„Alle Hans, Alle; ich bin noch einer von den Geringſten.“
„Donder en weder!“ fluchte der Hans, „Reſpect davor!“

Dann trat er dicht vor Anton hin, kniff die Augen zuſammen und
mit dem Daumen rückwärts über die Schulter deutend ſagte er:

„Und wir fahren denen dort entgegen, denke ich? Na, Myn-
heer Toon, wir werden doch

„Freilich werden wir. Wie ſollten ſie denn hereinkommen
ohne Dich Du weißt es wohl, ſie brächten's nicht zuweg.“

Der dicke Hans rieb ſich ſchmunzelnd die Hände und ließ vor
Vergnügen ſeine fetten Finger knacken, wie Piſtolenſchüſſe.

„Na, Herr Anton, und wie iſt's mit der Ladung? Wir
werden doch nicht mit leeren Händen kommen

„Nein, Hans, tröſte Dich,“ ſagte lachend Anton. „Unſer
guter Herr van der Vieden hat auch daran gedacht. Du nimmſt
ein paar Körbe Genever mit und einen Korb Rum und was man
ſonſt braucht zu einem ſteifen Grog, und einen Korb holländer
Käſe zum Willkomm. Und hörſt Du, Hans, takle Dich ein wenig
beſſer auf; denn Du ſchauſt drein, wie eine Häringstonne und
dufteſt ebenſo fein. Jn einer Stunde treffen wir uns auf dem
Dampfboote.“

Eine Stunde ſpäter flog ein Dampfboot die Mervede hin-
auf gegen Gorkum. Vorn am Bugſpriet lehnte ein junger Mann;
ſein entfeſſeltes blondes Haar flatterte im Winde und ſein Auge
ſpähte eifrig flußaufwärts. Es war Anton, dem der Gedanke,
bald Nachrichten aus der Heimath und von Madlein zu erhalten,
die Wangen glühen und die Augen leuchten machte.

Es war das erſte Mal ſeit ſeiner Abweſenheit von der Hei-
math, daß er direkte Nachrichten aus ſeinem Dorfe erhalten ſollte,
und ſein Herz klopfte dem alten Steuermann Steffe entgegen, als
ob es ſeine Madlein ſelber wäre.

Hans Boeks, oder von Herrn Bieſenrode Hans Hoſenlupf
genannt, ſaß auf dem Verdecke auf einem Korb Käſe und hatte
eine anſehnliche Zahl Flaſchenkörbe um ſich herum verſammelt,
mit denen er die zärtlichſten Blicke wechſelte. Der dicke Menſch
hatte ſich ganz neu aufgetakelt und war in ſeinem Glanzlederhüt-
chen, das ihm keck auf einem Ohre ſaß, ſeiner blauen Matroſen-
jacke und ſeinen weiß und roth geſtreiften Hoſen ein ganz ſtatt
licher Burſche. Schon waren ſie an Gorkum vorübergeflogen
und an der Feſtung Löwenſtein, in welcher Hugo Grotius einſt
geſchmachtet hatte und durch ſein tapferes, treues Weib Maria
von Reigensberg ſolche Namen ſollte man bei jeder Gelegenheit
nennen und den Menſchen in's Gedächtniß zurückrufen) auf ſo
muthige und originelle Weiſe befreit worden war, und ſchon hatten

ſie die Stelle paſſirt, wo die Wahl und die Maas ſich zur Mer-
vede vereinigen, und noch immer wollte Nichts ſichtbar werden
von dem erſehnten Floſſe.

„He, Hans Faulenzer!“ rief jetzt Anton ungeduldig. „Was
ſtierſt Du denn ewig die Genever Flaſchen an!? Da komm her,
und ſchau mit mir nach dem Floſſe aus

„Was ſoll das helfen brummte Hans und arbeitete ſich
bequem auf ſeine dicken Beine empor. „Deshalb kommt er doch
nicht früher,“ und die Augen mit der Hand beſchattend, ſchaute er
ſtromaufwärts. „IJch kann nichts ſehen. Jch habe eine Zunge,
ſo rauh wie eine Feile, und eine Kehle, ſo trocken wie ein Stock-
fiſch, da mag der Henker die Augen offen halten.“

„So mache Deine Kehle naß, Du altes Ginfaß, Du! Aber
eile Dich, ich brauche Deine Seemannsaugen.“

„Braaf, das laſſe ich gelten,“ ſchmunzelte der Bootsmann.
„Jſt voor eene landrat für eine Landratte) ein ganz prächtiger
Burſche, Mynheer Toon.“ Mit großer Sorgfalt zog er aus
dem Stroh eines Flaſchenkorbes eine geſiegelte Flaſche hervor,
und nachdem er den Staub von dem Glaſe gewiſcht und die Farbe



lichung der Eiſenbahnen aus und hebt namentlich hervor,
daß ſich die Folgen der dadurch herbeigeführten einheitlichen
Leitung ſowohl im Güter- als auch im Perſonenverkehr in den
mannigfachſten Erleichterungen und Forderungen allgemein fühl
bar machen. Die wirthſchaftliche Berechtigung der früheren un
endlichen Mannigfaltigkeit der Tarife ſei durchaus nicht erwieſen.
Wo Privatbahnen konkurrenzfrei daſtanden, hätten ſie ihr Mono
pol, ſelbſt bis zur Hemmung der Entwickelung des Verkehrs aus
gebeutet; wo ſie der Konkurrenz begegneten, hätten ſie ſich behufs
Erlangung der Frachten gegenſeitig unterboten. „Daß, ſo lange
noch“ ſagt der Bericht „ſo viele Privatbahnen neben den
Staatsbahnen unabhängig fortbeſtehen, eine wirkliche Einheitlich
keit und Ueberſichtlichkeit nicht erreicht werden kann, ſcheint
darauf hinzuweiſen daß die Verſtaatlichung ſtetig fortzu
ſchreiten habe.“

inſichtlich der Frage des Schutzes der gewerblichengrben Unfallsgefahr, deren Regelung bevorſteht, be

ſtätigt ſich, wie man der Nat. Ztg. ſchreibt, die Mittheilung, daß
die Einrichtung einer ſchiedsrichterlichen Jnſtanz bisher
die Hauptſchwierigkeit bildete. Es ſollen in dieſer Beziehung Vor
ſchläge dem Bundesrathe unterbreitet werden, welche zu einem
Ausgleich führen dürften. Es iſt die beſtimmte Abſicht, die Ange
legenheit ſobald wie möglich zum Austrag zu bringen.

Bei ſeiner Anweſenheit in Bochum iſt dem Herrn Mi-
niſter von Bötticher unter vielen anderen auch durch Ueber-
reichung folgender Tabelle eine Ovation erwieſen worden, die in
ihrer etwas außergewöhnlichen Form beſonders geeignet iſt, die
thatſächlichen Vorzüge der gegenwärtigen Handelspolitik in's
klarſte Licht zu ſtellen.

AeraCamphegſen- Gußſtahl Fabrik Bismarck

Delbrück des Bötticher.t Bochumer Vereins Wiederaufgang.

e 882 Anguſtß 11877 ver Arbeiterzahl 73
Halbmonatliche

82546 Löhnung 196 087Arbeitstage)
Durchſchn. Verdienſt 3171

2898 pro d kgKopf und Tag (alſo 10 höher).
Geſammtgewicht der

fertigen Fabrikate

Fakturirte Waaren
Dividende für die

Aktionäre

1881/82 136278 t.

r

vorausfichtlich

0

1878/79: 70000 t.

II 889009
1875-1878 nichts
1878/79 nur 2

Aus der Provinz Hannover wird in Beſtätigung früherer
Nachrichten gemeldet, daß dort die Auswanderung nach über-
ſeeiſchen Ländern ſeit Beginn dieſes Sommers merklich ab
genommen hat.

Der Bezirk der Handelskammer zu Lauban nimmt dadurch
eine beſondere und von den Bezirken vieler anderer Handelskam-
mern ſich unterſcheidende Stellung ein, daß in ihm die Leinen-
und Baumwollen-Jnduſtrie einen bervorragenden Platz
einnimmt und die Weberei den
duſtriellen Thätigkeit bildet. Man
kammer zu Lauban ein gewichtiges

Induſtrie zugeſtehen müſſen. Der V
nun zunächſt für 1881, daß die Zahl der Weber ſich im vorigen
Jahr um 302 vergrößert hat und daß inſofern eine Beſſerung
des Geſchäfts eingetreten iſt, als die Stühle, welche auf Leinen
gehen, zugenommen, und die, welche auf Baumwolle gehen, ab-
genommen haben, da der Lohn für Leinen ſich für den Weber beſſer
ſtellt, als der für Baumwolle. Jm Ganzen waren 5612 Stühle
thätig und die Zahl der Weber betrug 5047. Jn Bezng auf
einzelne Zweige der LeinenJuduſtrie wird u. A. hervorgehoben,
daß auf die Fabrikation leinener Taſchentücher der neue Zolltarif
bezüglich der ſtärkeren Qualitäten günſtig, betreffs der feineren
Qualitäten jedenfalls nicht nachtheilig gewirkt habe. Jn der
Fabrikation von Stückleinen auf mechaniſchen Stühlen waren
die Webereien im Allgemeinen ohne Unterbrechung das ganze
Jahr hindurch gut beſchäftigt. Gegen Schluß des Jahres konnte
auch eine theilweiſe Erhöhung der Arbeitslöhne eintreten, welche
in der Hauptſache den eingeführten Zöllen beigemeſſen werden
müſſe, durch welche die früher beſtehende erdrückende Konkurrenz
Böhmens zurückgedrängt worden.

h v
des Jnhaltes am Lichte geprüft hatte, entkorkte er ſie und ſetzte ſie
nach einem einleitenden behaglichen Schnalzen an ſeinen Mund.
Es war ein langer und ſaftiger Kuß, den er mit ſeinem Liebchen
„Gluck-Gluck“, wie er die Flaſche in zärtlichen Augenblicken
nannte, tauſchte, und als er ihr wieder die Freiheit gab, war ein
Dritttheil ihres Jnhaltes verſchwunden. „Ah!“ ſeufzte er mit
ungeheurem Behagen und ſchob die Flaſche zu ſeinem weitern
Privatgebrauche in ſeine umfangreiche Taſche. „Das war ein
Kuß, mijn schatje! (mein Schätzchen) Das brennt! Prrh!

Iſt doch ein ander Ding, als das Gelepper, das ſie Wein
nennen. So, Herr Anton, jetzt ſteh ich zu Dienſten, jetzt wollen
wir ihn gleich haben, den faulen Burſchen.“

Der Bootsmann erkletterte das Bugſpriet mit einer Leich-
tigkeit, die in Anbetracht ſeiner Corpulenz in Erſtaunen ſetzen
mußte, und beſchaute ſich aufmerkſam den Horizont vor ihm.

Nach einer kleinen Weile ſagte er:
„Der Floß kommt heute nicht nach Dortrecht.“

„Was ſagſt Du? Warum?“
„Weil ihm ein kleines Malheur paſſirt iſt, waarachtig!“
„Jch glaube, Du biſt verrückt?“ rief Anton aus. „Woher

weißt Du denn das
Hans aber fuhr mit unerſchütterlicher Ruhe fort:
„Das will ich Jhnen ſagen Mynheer Toon.“ Und mit

dem Finger auf den Strom hinausdeutend fragte er: „Was iſt
das, was dort ſchwimmt? Und das dort und dort wieder

„Ha, das ſind Floßwieden!“
„Zeker, zeker! freilich freilich!) Aber es ſind Wieden

von unſerm Floſſe, ich kenne ſie am Knoten! Den Knoten
dreht nur ein Murgſchiffer.“

„Nun, und wenn auch Du ſcharfſinniger Burſche“, er-
widerte Anton, faſt ängſtlich gemacht durch die Zuverſicht ſeines
Freundes, „wenn auch? So ein Bündel Wieden wird leicht ein
mal vom Floſſe weggeſchwemmt.“

„Wohl, wohl Mynheer Toon“, ſagte Hans mit trium-
phirendem Lächeln „aber dann ſtecken keine Blocknägel drinnen.
Und die Wiede dort, ſehen Sie?“ Sie iſt mitten entzwei geriſſen.

Der Kampf um Egypten.
Ueber die egyptiſchen Dinge liegen nachſtehende Depeſchen

der „C. T. C. vor:
Aus Kairo wird vom 17. September gemeldet: Die Stadt iſt

fortgeſetzt ruhig, von den Engländern, wie von der aus Einge-
borenen beſtehenden Polizei find gegen jeden Ausbruch des Fanatis
mus ausreichende Vorſichtsmaßregeln getroffen. Auch die Nach-
richten aus dem Jnnern des Landes lauten günſtig, man nimmt
allgemein an, daß ſämmtliche noch aufſtändiſche Städte ſich dem
Khedive unterwerfen werden. Der Polizeipräfekt hat den während
des Aufſtandes hier zurück gebliebenen Europäern, deren Zahl gegen150 betrug, allen möglichen Schutz angedeihen laſſen. Der en kye

Kommandant der Citadelle, Oberſt Knox, hat in Erfahrung ge
bracht, daß mehrere Gefangene der Tortur unterworfen worden
waren, und den früheren egyptiſchen Kommandanten deshalb in
Ketten legen laſſen. Von Arabi Paſcha wurden 4 Tage vor
dem Siege von Tell-el-Kebir noch 6000 Konſtkribirte von den
Pro verlangt.Nach einem Telegramm aus Alexandrien vom 17. September

beſchäftigt ſich der Miniſterrath mit der Vorbereitung eines
Dekrets, durch welches die Entlaſſung der egyptiſchen
Armee ausgeſprochen werden ſoll. Gegen 20Perſonen, darunter
auch Bifaat Bey und Haſſan Muſſael-Akad, welche eine große
Rolle während der Rebellion ſpielten, ſind in Kairo verhaftet
worden, aber mehrere andere Haupträdelsführer befinden ſich noch
in Freiheit. Das Kriegsgericht zur Aburtheilung der Gefangenen
wird in Kairo abgehalten werden. Eine große Anzahl Pferde und
mehrere Waggons mit Kriegsmaterial ſind von Kafr-edDauar
hierher gebracht worden, die Eiſenbahn iſt ausgebeſſert, bleibt
aber vorläufig noch unter militäriſcher Verwaltung. Der erſte
Eiſenbahnzug nach Kairo wird am Dienſtag von hier abge
laſſen werden, derſelbe wird die Beamten der verſchiedenen
Verwaltungszweige mit ſich führen. Die Poſition von Kafr-
edDauar beſtand, wie es ſcheint, in drei aufeinanderfolgenden
Lagern, zwei derſelben, welche am weiteſten vorgeſchoben lagen,
waren von Truppen gänzlich verlaſſen. Jn KafredDauar
ſind 6000 Fellahs, zwei Regimenter Kavallerie und die Mann-
ſchaften von mehreren Batterien entwaffnet worden. Heute
Abend ging hier das Gerücht, die Stadt Maſſurah ſtehe in
Flammen und werde durch Schwarze, welche von dem Regi-
mente Abdellahs in Damiette deſertirt ſeien geplündert. Das
Gerücht iſt aber durchaus unbeſtätigt.

Der „Times“ wird aus Alexandrien vom 17. d. ge-
meldet: Der Khedive hat nunmehr das Dekret erlaſſen durch
welches die Entlaſſung der egyptiſchen Armee verfügt wird. Die
an der Rebellion mitſchuldigen Offiziere ſollen nach dem Militär-
geſetze beſtraft werden. Die „Times“ bemerkt da der Khedive
wiederum die Herrſcherrechte ausübe, ſcheine Egypten die vollſte
Autonomie zu genießen, wie ſie durch die Firmans garantirt ſei.
Die Anweſenheit von türkiſchen Truppen in Egypten würde daher
unverfaſſungsmäßig und ungeſetzlich ſein.

Der Gouverneur von Port Said ſandte am Freitag
einen Araber an Abdellal derſelbe iſt indeſſen noch nicht zurück
gekehrt. Die zwiſchen Port Said und Ghemileh befindlichen Ma
rinetruppen ſollen durch Jnfanterie erſetzt werden. Abdellal,
welcher in Damiette und den Forts Dibha und Ghemileh das
Kommando hat, verfügt über ca. 6000 Mann.

Ueber den Vormarſch der engliſchen Reiterei unter
General Lowe auf Kairo berichtet ein Korreſpondent, welcher die
Expedition begleitete, wie folgt:

Die Kavallerie beſtand aus zwei GardeDragonerRegimentern,
zwei bengaliſchen Ulanen Regimentern berittener Jnfanterie und
dettender Artilſerie. Wir ritten Mittwoch Nachmittags ab und

Südſeite des Kanals entlang. Jn Belbeis hatten
Hefecht, worin der Feind zwei Todte verlor. Arabi

terſtunde zuvor abgedampft. Jn Belbeis raſteten wir
Donnerstag ſchwenkten wir dann nach links, um

durch die Wuſte Kairo zu erreichen. Zwei Meilen vor Kairo hielten
wir an. Die Einwohner welche uns offenbar erwarteten kamen
uns mit weißen Fahnen entgegen. Etwa 100 Dragoner ritten vor
zur Begegnung der egyptiſchen Truppen, welche in Reih und Glied
aufgeſtellt waren. Der Oberſt der Dragoner verlangte die Ueber-
gabe der Kaſerne und der Citadelle. Hierauf ritten wir zur Ka-
ſerne, welche voll von Soldaten war. Der Polizeichef übergab die
Schlüſſel der Stadt und benachrichtigte uns, Arabi und Tulba
wünſchten ſich zu ergeben. Dieſe wurden ſohin vorgeführt und
übergaben General Lowe ihre Degen. Beide beſonders Tulba,
ſchienen nervös erregt. Zwei Kapitäne okkupirten mit der Mann
ſchaft die Citadelle, wo 6000 Mann egyptiſcher Soldaten die Waffen
ſtreckten. Nicht ein einziger Schuß wurde abgefeuert.

Wie nicht anders zu erwarten, drängen ſich jetzt die ägypti-
ſchen Paſcha s und Staatswürdenträger um den Khedive und er

ſterben vor ihm in ewiger Treue und Demuth. Tewfik Paſcha
weiß natürlich dieſe Loyalitätsbetheuerungen nach ihrem Werthe
zu ſchätzen. Als ihm der „Times““Korreſpondent, wiedieſer ſelbſt
anführt, with some malice etwas malitiös zu der Loyalität der
Bevölkerung beglückwünſchte, erwiderte der Vicekönig: „Ja, und
vor einem Monat würden Sie ebenſo herzlich gejubelt haben, wenn

Und dann das Stück Holz das dort leewärts treibt? Das iſ
eine Bartſche. Und das dort? Eine Schricke. Waarachtig,
eine Schricke! Nun, das iſt doch klar! Und aus dem Allem geht
hervor, daß der Floß ein Malheur gehabt hat.“

„Das wird doch nicht ſein, Hans rief Anton erſchrecken.
„So nahe am Ziele

„Pah, iſt nicht halb ſo arg“, fuhr Hans fort, ohne ſich in
ſeinem Gleichmuth ſtören zu laſſen. „Jch will Jhnen ſagen, was
paſſirt iſt, und wenn's nicht auf's Haar eintrifft, ſo will ich mein
Lebtag Waſſer trinken.“ Es war der gräßlichſte Schwur den
Hans nur bei ganz beſonderen Veranlaſſungen über die Lippen
brachte. „Die haben fich auf ihre Floßkarte verlaſſen, die Narren,
und haben geknauſert und von Nimwegen aus keinen Lootſen ge-
nommen. Der alte Eſel, der Steffe, meint, er kenne das Floß-
waſſer hier unten, und war doch fünf Jahre nicht mehr da und
ſeine Floßkarte wird auch keine von den neueſten ſein. Da hat er
nicht gehörig vorgepeilt und iſt mit der Vorſpitze auf ein Werk
unter Waſſer gerathen und haben ſich ein paar Geſtöre überein-
ander geſchoben, daß er hat beilegen müſſen. Das iſt Alles!
Und dort liegt er, Hurrah, dort liegt er!“

Wo wo?“ rief Anton und ſchaute ganz verplüfft in die
leere Weite hinaus er konnte Nichts erſpähen.

„O, Jhr blinden Landratten,“ murrte der Dicke. „Dort
hinter der Jnſelſpitze! Sehen Sie den Rauch aufſteigen? Sie
kochen zu Abend. Und jetzt über dem grünen Buſche dort die
Flagge?!“

„Die badiſche Flagge!“ rief Anton und breitete die Arme
aus. „IJch ſehe ſie! Zum erſtenmale wieder ſeit fünf Jahren

Nach fünf Minuten hatte das Boot die Jnſelſpitze erreicht,
hatte beigelegt, einen Nachen ausgeſetzt, und nach weitern fünf
Minuter ſprang Anton mit einem Jubelrufe auf den Floß, etwas
langſamer gefolgt von ſeinem phlegmatiſchen Gefährten, der mit
großer Sorgfalt die Ausſchiffung der Käſe- und Flaſchenkörbe
überwachte. Der Nachen kehrte wieder zu dem Boote zurück,
und dieſes dampfte weiter.

(Fortſetzung folgt.)

ich der Gefangene geweſen wäre.“ Der Korreſpondent der Times
beſchreibt die Befeſtizungen von Kafr ed Dauar als ein zweiteg
Plewra. Es ſind drei lange Linien von Rodouten auf beiden
Seiten von unpaſſirbarem Terrain flankirt und vom Kanal ſowie
von der Eiſenbahn durchſchnitten; jede Linie wird durch einen fünf
zehn Fuß breiten Graben beſchützt, die Entfernung zwiſchen den
zwei erſten Redouten beträgt 4900 Meter. Die dritte befindet ſich
5000 Meter hinter der zweiten. Dieſe gewaltige Poſition über
gaben 15,000 Soldaten an 4000 Engländer. Dabei ſind die
Aegypter noch ſtolz auf ihre merkwürdig raſch und ſtarkerrichteten
Befeſtigungen. General Todleben und Osman Paſcha konnten
nicht ſtolzer geweſen ſein.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. September.

(Amtliches.) Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben
Allergnädigſt geruht: dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck
die Erlaubniß zur Anlegung der von Sr. Majeſtät dem Tenno von
Japan ihm verliehenen Ordens des „Chryſanthemum“ zu ertheilen

Se. Mafeſtät der König haben r geruht: denOskar Jmmanuel von Do egaKozierowski
r Landrath, und den ordentlichen Profeſſor an der Univerſität
n Zürich Dr. Brunnenmeiſter zum ordentlichen Profeſſor in derjuriſtiſchen Fakultät der ünl verſität u Halle zu ernennen:

den Stadtrath Dr. jur. Friedrich Funt zu Magdeburg in
olge der von der Stadtverordnetenverſammlung in Eisleben ge

troffenen Wahl als Bürgermeiſter der Stadt Eisleben für die geſetz
liche Amtsdauer von zwölf Jahren zu beſtätigen.

Der außerordentliche Profeſſor Dr. Netto iſt aus der
mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Kaiſer
Wilhelms- Univerſität Straßburg ausgeſchieden.

Dem Landrath von Dolega-Kozierowski iſt das Land
rathsamt im Kreiſe Herzogthum Lauenburg übertragen worden.

Wie aus Dresden telegraphiſch gemeldet wird, gedenkt
der Kaiſer Wilhelm am Mittwoch, 20. d. Mts. mit dem Könige
Albert, den königlichen Prinzen und den Fürſtlichkeiten c. Vor
mittags noch den Feldmanövern des 12. ArmeeKorps beizu-
wohnen und zu dieſem Zwecke Morgens bald nach 9 Uhr bis zur
Station Prauſitz zu fahren. Von dieſer Station erfolgt dann
auch dem Vernehmen nach Mittags 12 Uhr 50 Min. die Abreiſe
nach Röderau und von dort aus Nachmittags 1, Uhr die Weiter
reiſe nach Berlin bezw. Schloß Babelsberg. Auf der Station
NeuBabelsberg dürfte der Kaiſer etwa um 42,, Uhr und auf
Schloß Babelsberg gegen 5 Uhr eintreffen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die von verſchiedenen
Seiten gebrachte Mittheilung, daß Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
nach Abnahme des Gipsverbandes ein Drahtverband angelegt
worden ſei, entbehrt, wie uns von glaubwürdiger Seite verſichert
wird, jeder Begründung. Ein weiterer Verband hat ſich vielmehr
nicht als erforderlich erwieſen und die Aerzte ſind mit der zuneh
menden Beweglichkeit der contuſionirten Gliedmaßen durchaus zu
frieden. Das Allgemeinbefinden der Kaiſerin hat unter dem Ein-
fluß vieler Schmerzen und der langwierigen Behandlung natur-
gemäß gelitten und die hohe Frau wird einer längeren Schonung
und Erholung bedürfen. Die ſpätere Ueberſiedlung nach Baden-
Baden zur gewohnten Herbſtkur ſoll nach wie vor in Ausſicht ge
nommen ſein.

Die „Schleſ. Ztg. ſchreibt: Wie uns von vertrauens-
werther Seite gemeldet wird, hat unſer Kaiſer, als er am
5. d. M. bei ſeinem Eintreffen in Breslau auf dem Bahnhofe
empfangen wurde, an den dort gleichfalls erſchienenen Fürſt-
biſchof Dr. Herzog freundliche Worte gerichtet und namentlich
ſeine Befriedigung über den Erlaß ausgeſprochen, mittels deſſen
der genannte Kirchenfürſt den Jndult bezüglich der gemiſchten
Ehen auch auf den Delegaturbezirk ausgedehnt hat. Dieſer Er-
laß war erſt kurz zuvor zur Allerhöchſten Kenntniß gelangt. Jn-
dem Se. Majeſtät erklärte, daß derſelbe ſeinem Herzen wohl ge
than, gab Er dem Wunſche und der Hoffnung Ausdruck, daß ſich
nun auch der weitere Ausgleich in nicht ferner Zeit voll
ziehen werde.

Der Prinz unddie Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig-
Holſtein ſind Sonnabend gegen halb 4 Uhr von hier nach
Schloß Primkenau abgereiſt.

Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, General
Lieutenant und General- Adjutant von Schweinitz, iſt mit
ſeiner Familie geſtern früh aus Petersburg hier eingetroffen.
Derſelbe empfing geſtern Mittag im Hotel Kaiſerhof den Beſuch
des deutſchen Militärbevollmächtigten in Petersburg, General
Lieutenant von Werder. Letzterer gedenkt heute Abend Berlin
wieder zu verlaſſen, um auf ſeinen Poſten nach Petersburg zurück
zukehren.

Der deutſche Geſandte in Brüſſel Graf Branden-
burg traf nach Ablauf ſeines Urlaubes am Sonnabend von

[Ein neues Teplitz] iſt im Entſtehen begriffen. Wie der
„Reichenberger Zeitung“ aus Durx geſchrieben wird, läßt Graf Wald-
ſtein die Rieſenquelle bei Dux eine ſeit uralten Zeiten bekannte
heiße Quelle deren Waſſer dieſelbe Wirkung haben ſoll wie die
Teplitzer, gegenwärtig mit einer Faſſung verſehen und will ein ele
gantes Kurhaus aufführen, um die Quelle der leidenden Menſchheit
zugänglich zu machen. Da ſich die Quelle in einer Gegend befindet,wo kein Kohlenbergbau getrieben wird es iſt dort ſhon Plener-

kalk da ſich ferner in der Nähe die ſchattigſten Spaziergänge
anlegen laſſen, ſo kann ſich dieſer Zukunftskurort, falls er ſeine Heil-
kraft bewährt leicht zu einer Bedeutung entwickeln die möglicher
weiſe Teplitz viel Schmerzen verurſachen kann.

[Windhoſe.] Aus Trier wird gemeldet, daß bei St. Barbara
eine Windhoſe über die Moſel zog. Dieſe hob das Waſſer des Fluſſes
an dieſer Stelle thurmhoch in die Luft, riß die Schiffe am Ufer los
und trieb ſie durcheinander. Mit zroßer Vehemenz wurden ſchwere
Schiffe bis an die andere Seite der Moſel geworfen, wobei ſich eines
in ſchnellem Wirbel um ſich ſelbſt drehte. Viele auf den Schiffen
befindliche Gegenſtände wurden hoch in die r geſchleudert und
dann ins Waſſer geworfen, u. a. ein ſchwerer Anker welcher noch
nicht wiedergefunden iſt.

Ein ſonderbares Urtheil] fällte kürzlich der Richter in
der Gemeinde Paczalos bei in Ungarn, welches auch von
der Bevölkerung noch in ſonderbarer Weiſe exekutirt wurde. Ein
notoriſcher Böſewicht, Namens Johann Holuban war v
daß die in letzterer Zeit im Dorfe vorgekommenen Brände durch ihn
gelegt ſeien. Noch am Tage vor dem letzten Brande hatte er ſich

eäußert, daß er das Dorf an beiden Enden in Brand ſtecken werde
er Richter ließ den Brandſtifter ſofort vor ſich laden und ſprach

in Anweſenheit der ganzen Gemeinde das Urtheil über ihn aus,
„daß man ihm um den Hals einen Strick binde, an welchem er vor
jedes Haus zerrt werden ſolle und jeder Bewohner ſei gehalten
ihm einen derben Streich zu verſetzen“. Das Urtheil wurde auf
das gewiſſenhafteſte vollſtreckt, und ſelbſt der eigene Sohn des Ver
urtheilten verſetzte ihm einen Schlag. (1) Als man ihm dann nach
Vo e des Urtheils auf die Füße helfen wollte, zeigte es ſich,
daß der Delinquent todt ſei, ja, daß er den größten Theil der Strafe
ſchon als Leiche erduldet hatte. Das Sonderbarſte an der Sache
iſt, daß ſowohl der Richter als die übrigen Dorfbewohner überzeugtwaren, daß ihr Vorgehen ein korrektes ſei Die Unterſuchung iſt in

dieſer Angelegenheit eingeleitet worden.
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Schloß Domanze in Schleſien hier ein und ſetzte geſtern ſeine
Rückreiſe nach Brüſſel fort, um dort die Geſchäfte der deutſchen
Geſandtſchaft wieder zu übernehmen.

Oberbürgermeiſter von Forckenbeck iſt von ſeiner
Erholungsreiſe nach Berlin zurückgekehrt.

Durch Kaiſerliche Ordre vom 29. Auguſt d. J. iſt die
Einrichtung einer Verwaltungs Abtheilung bei der Admiralität
genehmigt und der Geheime Admiralitäts-Rath und vortragende
Rath in der Admiralität Richter zum Vorſtande derſelben er
nannt worden.

In der vor einigen Tagen in Mewe (Weſtpreußen) abge
altenen KreisLehrer- Conferenz machte der Vorſitzende,

KreisSchulinſpektor Karaſſek, die Mittheilung, daß 10 definitiv
und 9 proviſoriſch angeſtellte Lehrer des Regierungsbezirks
Marienwerder im letzten Jahre im Disciplinarwege aus
dem Amte entfernt werden mußten.

Jn Paris war in dieſen Tagen das Gerücht verbreitet,
daß der bekannte Socialiſtenführer Bebel in Zwickau geſtorben
ſei; der „Temps“ widmete ihm, als einem der thätigſten Leiter
der deutſchen ſocialdemokratiſchen Bewegung, bereits einen
Rachruf. Aus welcher Quelle er die Nachricht vom Tode des
allerdings ſchwer erkrankten Herrn Bebel geſchöpft hat, giebt der

Temps“ nicht an; hier hat ſelbſt von einer Verſchlimmerung
in dem Zuſtande des Leidenden, der mit Erlaubniß der Polizei

nach Leipzig zurückkehren wollte, nicht verlautet.
Nach den Jnformationen eines hieſigen Lokalblattes iſt

die Zahl der Capitulanten bei den hieſigen Garderegimen-
ter n diesmal eine ſo große daß nicht nur der Bedarf reichlich
gedeckt, ſondern auch die Ueberweiſung geeigneter Leute an die
vielfach noch an Unteroffiziermangel laborirenden Truppentheile
in den weſtlichen Provinzen ermöglicht worden iſt.

S. M. Aviſo „Loreley“, 3 Geſchütze, Kmd. Kpt.Lt.
Koch, iſt am 17. September c. in Buyukdéré eingetroffen.

Der deutſche MiniſterReſident in BuenosAyres, Herr
v. Holleben, welcher zum Nachfolger des Herrn v. Eiſendecher
als Geſandter in Japan deſignirt ſein ſoll, befindet ſich ſeit einiger
Zeit in Berlin.

Durch Königlichen Erlaß vom 7. Auguſt d. J. iſt ein
revidirtes Statut des deutſchen Apotheker-Vereins geneh-
migt worden.

Aus Jeruſalem wird dem „Baſeler Kirchenboten“ ge
meldet: Je länger die (diesmal wieder Preußen zuſtehende) Beſetz
ungdes evangeliſchen Bisthums in Jeruſalem ſich verzögert,
deſto beſtimmter tritt das Gerücht auf, daßdaſſelbe überhaupt nicht
mehr beſetzt werden ſoll.“ Die „N. Ev. K.Ztg.“ bemerkt hierzu:
In der That dürften die engliſchen und deutſchen kirchlichen Jn-
tereſſen ſich nur ſchwer in Einklang bringen laſſen, abgeſehen da
von, daß es nicht leicht werden wird, für dieſe Stelle den rechten
Mann zu finden.

Jn Paris ſtarb geſtern nach längerem Leiden der be
kannte Herausgeber der „Franzöſiſchen Korreſpondenz“ Dr. Emil
Landsberg. Ein ausgezeichneter Kenner der franzöſiſchen Verhält
niſſe, erwies ſich der Hingeſchiedene, der mit einer gediegenen
wiſſenſchaftlichen Bildung große Begabung für den journaliſtiſchen
Beruf verband, als ein geſuchter Mitarbeiter deutſcher Blätter.
Beſonnenes Urtheil konnte ihm nicht minder nachgerühmt werden
als der gewiſſenhafte Ernſt, mit dem er ſeine Aufgabe erfaßte,
wie er denn auch allen denen, die ihm näher ſtanden, in der fran
zöſiſchen Hauptſtadt ein liebenswürdiger, zuverläſſiger Berather

war. So wird dem Verſtorbenen nicht blos in der deutſchen Preſſe
ein ehrendes Andenken bewahrt bleiben.

Frau Dr. Strousberg iſt heute Vormittag von der
Leichenhalle des Matthäikirchhofes aus in Gegenwart eines
kleinen, aber gewählten Trauergefolges zur ewigen Ruhe geleitet
worden. Vor dem Sarge, den nur wenige Kränze, darunter einer
aus Haidekraut, der aus England geſchickt war, ſchmückten, waren
die drei Ehrenzeichen und Orden der Verewigten auf weißſeidenem
Kiſſen ausgelegt. Von den nächſten Angehörigen waren nur einer
der Söhne und die hier verheirathete Tochter erſchienen. Die
Trauerrede hielt Prediger Wöllmer, nach der Rede ſetzte ſich der
Zug nach der Familiengruft in Bewegung, wo die Beiſetzung er
folgte. Jm Zuge ſelbſt trug ein Enkel der Verſtorbenen die Orden
dem Sarge vor.

Dem geſchäftsführenden Ausſchuß zur Erbauung
einer katholiſchen Kirche für die St. Sebaſtiansgemeinde iſt
die Friſt zur Einſammlung einer Hauskollekte bei den katholiſchen
Einwohneru der Stadt Berlin bis zum 1. Januar 1883 ver
längert worden.

Dortmund, 17. September. Geſtern Nachmittag kurz
vor 5 Uhr fand, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, auf Schacht
Kaiſerſtuhl, welcher zur Zeche vereinigte Weſtfalia gehört, eine

Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Von den 24 Berg-
leuten, welche ſich am Unglücksort bei der Bremſe P. befanden,
ſind 20 verletzt. Von dieſen haben 10 Bergarbeiter leichtere Be
ſchädigungen drvon getragen, dagegen ſind die Uebrigen durch ent-
ſetziche Brandwunden ſchwer verletzt. Von den Verunglückten
wurden neun in das katholiſche und drei in das ſtädtiſche Kranken-
haus gebracht. Die Uebrigen wurden zu ihren Familien in Pflege
gegeben. Leider ſind zwei Bergleute bereits ihren Wunden erlegen,

auch iſt anzunehmen, daß noch einige, man giebt die Zahl auf vier
oder fünf an, nicht mit dem Leben davonkommen werden. Das
Unglückpaſſierte auf einem Schacht, in welchem vernietete Gruben-
lampen, Patent Schröder, zur Anwendung kommen.

Kaſſel, 18. September. Der Miniſter des Jnnern,
v. Puttkamer, iſt geſtern hier eingetroffen und bei dem Ober-
präſidenten abgeſtiegen; derſelbe beſichtigte heute früh das ſtädtiſche

Schlachthaus und die Schulhäuſer und wohnte ſodann einer
Plenarſitzung der Regierung und des Stadtrathes bei. Heute
Abend findet zu Ehren deſſelben ein Diner bei dem Oberpräſi-
denten ſtatt.

Dresden, 17. September. Jn dem Atelier des Pro-
feſſor Schilling, welches Seine Majeſtät der Kaiſer Vormittags
beſuchte, nahm derſelbe das noch in Arbeit befindliche National-
denkmal für den Niederwald in Augenſchein. Bei dem von den
Offizieren ſeines ſächſiſchen Grenadierregiments gegebenen De
jeuner, welches in dem von den Sachſen vor Wien im Jahre
1682 erbeuteten türkiſchen Zelt ſtattfand, gab Seine Majeſtät
den Offizieren des Regiments gegenüber ſeiner Freude darüber
Ansdruck, daß er ſie ſämmtlich begrüßen und ihnen ſeine Aner
kennung für ihre Leiſtungen im Kriege wie im Frieden aus-
ſprechen könne. Bei der Feſtaufführung der Kunſtgenoſſen-
ſchaft im Großen Garten wirkten gegen tauſend Perſonen in
den entſprechenden Koſtümen mit. Se. Majeſtät ſprach den

ſtlern ſeine dankbare Anerkennung für die treffliche Auffüh-
rung aus.

Dresden, 18. September. Das heutige Manöver
nahm ſeinen Anfang, ſobald Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem
Könige Albert bei der Halteſtelle Seerhauſen zu Pferde geſtiegen

und auf einem dominirenden Punkte zwiſchen beiden Truppenauf-
ſtellungen Poſto gefaßt hatte. Die Weſtdiviſion unter General
lieutenant von Montbé, beſtehend aus 18/, Bataillonen, 15
Eskadrons und 11 Batterien, rückte von Oſchatz vor und griff
die Oſtdiviſion unter Generallieutenant v. Hauſen, welche aus
16 Bataillonen, 15 Eskadrons und 9 Batterien beſtand und bei
Prauſitz und Zehren konzentrirt war, an, nachdem die Kavallerie
das Terrain geklärt hatte. Se. Majeſtät der Kaiſer folgte mit
beſonderem Intereſſe ſowohl den Einzel- wie den Maſſenangriffen.
Se. K. K. Hoheit ſah man in der Nähe ſeines Huſarenregiments,
als daſſelbe eine Attake ausführte. Das Artilleriegefecht, bei
welchem zeitweiſe 60 Geſchütze im Feuer ſtanden, war ein glän
zendes. Das Manöver wurde 20 Minuten früher als geſtern
abgebrochen. Die Rückkehr des Hofzuges erfolgte um 2, Uhr
Nachmittags. Der König hat dem Großfürſten Wladimir den
Hausorden der Rautenkrone verliehen.

Leipzig, 18. September. Das Reichsgericht beſtätigte
unter Verwerfung der Reviſion das Urtheil des Münchener Land
gerichts, durch welches 18 dortige Sozialdemokraten wegen Theil
nahme an einer geheimen Verbindung zu 5 reſp. 6 Monaten Ge
fängniß verurtheilt worden waren.

Karlsruhe, 18. September. Jhre K. Hoheit die
Großherzogin iſt heute Mittag zum Beſuche der Kronprinzeſſin
von Schweden nach Stockholm abgereiſt. Se. K. Hoheit der
Großherzog bleibt bis auf Weiteres auf der Mainau.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Wien, 18. September. Tirol

und Ober-Jtalien iſt von einer großen Ueberſchwem-
mung heimgeſucht worden. Es liegen darüber folgende
telegraphiſche Meldungen vor:

Aus Jnsbruck wird gemeldet: Jn Folge heftiger Regen
güſſe ſind das Etſchthal und das Puſterthal überſchwemmt, der
Eiſenbahnverkehr iſt theilweiſe eingeſtellt; die Brücken, Wege und
Dämme ſind vielfach durchbrochen. Die Stadt Trient ſteht unter
Waſſer. Jn Bruneck ſind mehrere Häuſer weggeſchwemmt. Das
Militär und die Landesſchützen leiſten überall werkthätige Hilfe.

Nach Berichten aus Klagenfurt iſt das obere Drauthal
bis Villach in Folge fortwährender Regengüſſe überſchwemmt,
mehrere Brücken, die über die Drau führten, ſind fortgeriſſen,
der Eiſenbahnverkehr iſt eingeſtellt.

Weitere Depeſchen aus Südtirol ſignaliſiren beträchtliche
bereits auf 2 Millionen bezifferte Schäden an Brücken, Bahn-
dämmen, Straßen und Häuſern in Folge des durch die fortdauern-
den Regengüſſe veranlaßten Austrittes von Flüſſen und Wild
bächen.

Aehnlich lauten die Nachrichten aus Norditalien. Der
Betrieb der Gotthardt- und Brenner-Bahn iſt unter-
brochen. Como und Verona ſtehen unter Waſſer. Jn der letzte
ren Stadt ſind zwei Häuſer eingeſtürzt.

Lokales.
Halle den 19. September.

Die Verlegung der Oberpoſtdirection von hier nach
Merſeburg iſt aufgegeben worden, nachdem die Stadt ſich bereit
erklärt hat, die von der Poſtbehörde ausgeſprochenen Wünſche hin

ſichtlich der Straßenregulirung zu berückſichtigen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine etwas ſeltſame Neuigkeit bildet, wie man aus Paris mel-

det, gegenwärtig den Geſprächeſtoff in Pariſer Künſtlerkreiſen.
Sarah Bernhardt macht nämlich Sardou den Vorſchlag ſie
wolle ihm ſeine neueſte Komödie, welche bekanntlich am 1. Dezember
im Vaudeville-Theater zur Aufführung gelangen ſoll, abkaufen um
damit in Europa eine Tournee zu veranſtalten. Sardou lehnte den
Antrag der Künſtlerin ab, indem er bemerkte, daß er ſelbſt die Ab
ſicht habe, mit einer kleinen Truppe Europa zu bereiſen um in
den Hauptſtädten das Stück zur Aufführung zu bringen. Er rechne
hierbei auf die wirkſame Unterſtützung des Ehepaares Damala, wel-
chem er demnächſt einen formellen Engagementsantrag zu machen
gedenke.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 18. September. Landweizen 180 192

Weißweizen 165--177 glatter engl. Weizen 160--170
Rauhweizen 156--166 Roggen 135--145 Chevalier-
gerſte 160--185 Landgerſte 155--165 Hafer 130
156 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d 18. Sept. Kartof-
felſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,30-52,80

Berlin, d. 18. Septbr. Weizen loco unverändert, Termine
höher, gekünd 13,000 Etnr., Kündigungspreis 173 per 1000 Ki-
logr. Loco 165--210 nach Qualität gefordert, ſchwimmend .4
bez. pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 173--173,75 173,5 -4 bez.,
Oct. Nov. u. Nov. Decbr. 169--170 bez. Dec. Jan. bez.
April Mai 1883 174 173,5 174,25-174 bez. Mai Juni
bez. Roggen loco ſchleppender Verkauf, Termine höher, ge
künd. 10,000 Etnr., Kündigungspreis 136 pr. 1000 Kilogr. bez.
Loco 116--143 nach Qualität bez. ruſſ. bez. inländ. klam-
mer 117--126 bez. guter 128--136 bez. hochfeiner 140--142

ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat bez. Sept. Oct.
135--136,5 bez. Oct. Nov. 133--134 bez., Nov. Dec. 132

133 bez. Dec. Jan. 1883 bez. April Mai 134-135,25
vez., Mai Juni bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr.große und kleine, 120--200 nach Qualität gefordert. Hafer

loco unverändert Termine matt gekünd. 6000 Ctnr. Kündigungs-
preis 122 5 pr. 1000 Kilogr. Loco 112--158 nach Qualität
gefordert, pr. dieſen Monat 4 bez. Sept. Oct. 122,5 bez.
Oct. Nov. 121 bez. Nov. Decbr. 120,5 120 bez. April Mai
1883 121,5 bez. Mais loco unverändert, Termine geſchäfts-
los gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
Loco 170--172 nach Qualität gefordert pr dieſen Monat
bez. Sept. /Oct. 150 nom. Oct. Nov. bez. Nov. Dec.

bez. April Mai 1883 125 nom. Erbſen pr 1000 Ki-
logr., Kochwaare 164--210 .4 nach Qualität bez. Futterwaare 148
--163 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. ge-
künd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Winterraps
bez., Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen bez. Rüb-
öl, Termine g. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4
pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez. ohne bez.
pr. dieſen Monat 60,9 bez. Sept. Oct. 60,660,5 bez. Oct.
Nov. u. Nov. Dec. 60,I--60 bez. Decbr. Jan. 1883 .4 bez.
April Mai 60 bez., Mai 4 vez. Leinöl pr. 100 Kilogr.
loco ohne Faß bez. Lieferung .4 bez. Spiritus,
Termine matt, gekünd. 150,000 Liter, Kündigungspreis 51,7 .4 pr.
100 Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß bez.,
pr. dieſen Monat 51,9--51,8 bez., Sept. Oct. 51,6--51,8--51,6

bez., Oct. Nov. 50,9--51,2--51,1 bez., Nov. Dec. 50,5--50,9
--50,7 bez. Dec. Jan. 1883 berg Jan. Febr. bez.April Mai 51,5-—-51,9-—51,8 bez., Mai Juni 52-—52,2—52 .4
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco
ohne Faß 51,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 29,50--28,50, Nr. 0 27,50--26,50, Nr. 0
und 1 26,00--25,00. Roggenmehl e gekünd. 500 Ctnr.,
Kündigungspreis 19,70 unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat
19,65--19,80 bez., Sept. Oct. 19,35--19,50 bez. Oct. Nov.
19,05--19,25 bez. Nov. Dec. 18,85--19 bez., Dec. Jan. .4
bez. März April 1883 4 bez. April Mai 18,80-—18,95 bez.

Breslau, den l. Septbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Sept. 50,50 bez., Sept. Oct. 50,30 bez. April Mai 50,80 bez.

Weizen pr. Sept. Oct. 195,00 bez. Roggen pr. Septbr.
Oct. 136,00 bez. Oct. Nov. 135,50 bez. April Mai 137,00 bez.

ſtattet werden.

Rüböl pr. Sept. Oct. 59,50 bez. Oct. Novbr. 58,00 bez. April
Mai 58,50 bez. Wetter Schön.

Stettin, d. 18. Sept. Weizen unverändert, loco 160,00
176,00, pr. Sept. Oct. 176,50 bez., Oct. Nov. 174,50 bez., Äpril
Mai 175,00 bez. Roggen matt loco 120,00--128.00, pr.
Sept. Oct. 132,50 bez., Oct. Novbr. 131,50 bez., April Pcai 22 00
bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 272,00 bez. Rüböl unverändert,
100 Kilogr. pr. Septbr. /Octbr. 59,5 April Mai 59,70 bez.

Spiritus matt, loco 51,50 bez., Septbr. Octbr. 50,70 bez.
Nov. Dec. 50,00 bez., April Mai 51,30 bez.

amburg, d. 18. Septbr. Weizen loco unverändert l
Termine ruhig pr. Sept Oct. 167,00 Br. 166,00 G. April Ma
171.00 Br. 170,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. Sept. Oct. 131,00 Br. 130,00 G., April Mai 131,00 Br.,
130,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, loco
pr. Oct. 61,00. Spiritus ſtill, pr. Sept. 44 Br., Oct. Nov.
Wat Br., Nov. Decbr. 43 Br. April Mai 43/, Br. Wetter

arm.
Anſterdam, d. 18. Sept. (Schlußbericht.) auf Ter

mine unverändert, pr. Novbr. 260 oggen loco niedriger auf
Termine flau pr. Octbr. 160, März 166. Rüböl koco 36Herbſt 36,, Mai 36

London, d. 18. Sept. (Schlußbericht.) Fremder Weizen 1 Sh.,
Mais und Mahlgerſte Sh. gegen vergangene Woche rückgängig,
engliſcher Weizen feſt, Mehl träge, andere Artikel ſtetig.

Liverpool, d. 18. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
7000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 Bal
len, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Unverän
dert. Middl. amerikaniſche September October Lieferung 6
OctoberNovember Lieferung 627/64, November December L
6*/2, April Mai Lieferung 6 MaiJuni Lieferung 6
Egypter d. ver

Petroleum. lin d. 18. Septbr. Petroleum 100 kg loco
23,4 bz., pr. dieſen Monat 22,9 bz. Hamburg. Petroleum
feſt. Standard white loco 7,35 Bf., 7,25 Gd. pr. Sept. 7,35 Gd.,pr. October Novbr.r 7,45 Gd. Bremen (Schlußberich Steigend,
große Kaufluſt, Standard writr loco 7,25 à 7,30, pr. October 7,30
à 7,35, pr. November 7,45 à 7,50, pr. December 7,50 à 7,55, pr.
Januar März 7,90. Alles bz. Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bz. u. Bf. pr. October 18 bz. u.
Skel J7 October December 187/, Bf., pr. December 19 bz. u. Bf.

eigend.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 18. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,28, am
19. September Morgens am neuen Unterhaupt 2,26 Meter.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 18. September 0,71 Meter über 0.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. September. Am
Pegel 1,71 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18 September 78 Cen-
timeter unter 0.

Börſennachrichten.
GBerlin, 18. September. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete mit niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet in ſchwa
cher Haltung. Die letzten vorliegenden Wiener Meldungen lauteten
ungünſtig und wirkten in dieſem Sinne auf die Stimmung. Die
Spekulation zeigte ſich anfangs ſehr reſervirt; weiterhin befeſtigte
ſich die Haltung und bei etwas anziehenden Courſen entwickelte
das Geſchäft etwas reger. Der Kapitalsmarkt wies ſchwache Hal
tung für heimiſche ſolide Anlagen auf, während fremde, feſten Zins
tragende Papiere ſich meiſt gut behaupten und theilweiſe etwas
beſſern konnten bei mäßigen Umſätzen. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben meiſt feſt bei kleinem Geſchäft.
Der Privatdiskont wurde mit 4 à 477, o für feinſte Briefe no
tirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten öſterreichiſche Credit
actien etwas niedriger ein, konnten ſich aber weiterhin bei regerem
Verkehr wieder etwas heben Franzoſen waren ſteigend und belebt,
Lombarden ſchwach, andere öſterreichiſche Bahnen wenig verändert
und ruhig. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen
feſter und mäßig lebhaft, öſterreichiſchungariſche Renten theilweiſe
etwas Deutſche und preußiſche Staatsfonds weniger
feſt und ruhig Pfand und Rentenbriefe behauptet, inländiſche
Eiſenbahnprioritäten wenig verändert und ruhig. Bankactien
waren feſt und ruhig; die ſpekulativen Disconto-Commandit An
theile, Deutſche und Darmſtädter Bank ſteigend und lebhafter.
Jnduſtriepapiere feſt und ruhig Montanwerthe ſchwächer, Laura-
hütte und Dortmunder Union gaben etwas nach bei geringem Ge

Jnländiſche Eiſenbahnactien lagen ſchwach und ruhig.
Marienburg Mlawka, Oſtpreußiſche Südbahn, Oberſchleſiſche, Mecklen
burgiſche 2c. etwas niedriger.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 257,50, Franz
ſen 603,00, Oeſterr. Creditactien 546,50, Dortm. Union St. Prior.
102,50, Laurahütte 133,75, Darmſtädter Bank 159,75, Deutſche Bank
153,25, Disconto 211,75, Wiener Bankverein 202,00, Dortm.-Enſch.

Freiburger 105,12, Mainzer 103,00, Marienburg 138.,00, Rechte
Oderuferbahn 186,25, Oberſchleſiſche 255,00, Galizier 137,62, Buſchteh
rader Bahn 80,00, Rumänier 102,62, Oeſterr. Papierrente 65,62,
Oeſterr. Silberrente 66 00 Italiener 88,87, Ruſſen alte 8400, Rufſen
neue 89,00, Rufſen 1880en 69,87, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung.
Goldrente 75,50, Ruſſiſche Noten 203,00, Ruſſ. Orient II. 56,37,
do. III. 56,25, Alte Ung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, 18. September. Zu der geſtrigen Hoftafel im

Schloſſe hatten auch der Oberbürgermeiſter Dr. Stübel, der
Stadtverordnetenvorſteher Ackermann und der Vorſtand der Kunſt-
genoſſenſchaft, Oberſtlieutenant Götz Einladungen erhalten.
Nach Beendigung des Diners nahm Se. Majeſtät der Kaiſer
Veranlaſſung den Vertretern der Stadt ſeinen Dank auszuſprechen
für den Empfang, den er in Dresden gefunden habe. Nicht nur
überraſcht und erfreut ſondern wahrhaft gerührt habe ihn die
Art und Weiſe, wie er in allen Theilen der Stadt immer von
Neuem begrüßt worden ſei.

Osnabrück, 18. September. Der hannöverſche Städtetag
erklärte ſein Einverſtändniß mit dem in dem Geſetzentwurf über
die Arbeiter Kranken Verſicherung ausgeſprochenen Grundſatz der
Verſicherungspflicht. Es ſolle indeſſen jeder Gemeinde freiſtehen,
eine allgemeine Krankenkaſſe zu errichten, welcher diejenigen zur
Verſicherung Verpflichteten beitreten müſſen die nicht einer
anderen genügenden Krankenkaſſe angehören. Die Verſicherungs
pflicht ſei auch auf das Geſinde auszudehnen und die Krankenver-
ſicherung nicht auf den Fall der Erwerbsunfähigkeit zu beſchränken.
Die Koſten für Unfälle ſollen den Gemeinde Krankenkaſſen er-

Der Städtetag wünſcht die Höhe der Reſerve
fonds für Sparkaſſen den Gemeinden zu überlaſſen, hält Poſt
ſparkaſſen für überflüſſig und verwirft die Schulſparkaſſen aus
ſittlichen und pädagogiſchen Gründen. Der nächſte Städtetag ſoll
in Göttingen ſtattfinden.

Rom, i8. Sept. Jn Folge von Wolkenbrüchen ſind die
Etſch, die Brenta, Piave und andere Flüſſe in der Lombardei und
in Venetien ausgetreten. Jn Verona wurden die Brücken wegge
ſchwemmt. Die Stadt iſt vollkommen überfluthet. Die Waſſer
höhe des Jahres 1868 iſt um 85 Centimeter überſtiegen. Der
Waſſerſtand des Po, des Arno und des Tiber iſt bisher nicht ge-
fahrdrohend.

Alexandrien, 18. Sept. Die Stadt Tantah iſt von eng
liſchen Truppen beſetzt worden. Die Nachricht von der Plün
derung der Stadt Manſurah durch flüchtige Soldaten von den
unter Abdellal in Damiette ſtehenden Truppen beſtätigt ſich nicht,
wohl aber hat eine größere Anzahl flüchtiger Soldaten aus
Salahieh die Stadt Manſurah paſſirt, um ſich an Abdellal in
Damiette anzuſchließen.
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Bekanntmachung.
Das Büreau der 3. BezirksCompagnie Provinzial Jnfanterie

der Stadt Berg iſt von Laurentiusſtraße 5 nach
ärgaſſe 8, Gaſthof zum blauen Hecht

Halle a/S., den 15. September 1882.
Königliches Bezirks- Commando

des 2. Bataillons (Halle) 2. Magdeburgiſchen Landwehr
egiments Nr. 27.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen zeigen wir hierdurch an, daß das
Büreau des unterzeichneten Juſtizraths Wippermannm vor wie nach im
Hauſe Schulberg Nr. 10, das des unterzeichneten Rechtsanwalts Wäp-
permann jvr. aber im Hauſe große Steinſtraße Nr. 64 ſich befindet.

Um Verwechſelungen vorzubeugen, bitten wir bei der Correſpondenz obige
Adreſſen genau zu beachten.

Halle a/S., den 11. September 1882.

4. W ippermann: WVippermaonn,
Juſtizrath u. Notar. Rechtsanwalt.

Ilanskeld'sohe Bupferscheterdarende Gewerkechaft

Die beim Bau der Bleikammer- Anlage Nr. 3 auf Kupferkammer
hütte bei Hettſtedt vorkommenden, zuſammen 1368 qm Fläche enthaltenden
Eindeckungen von Pappdächern ſollen vergeben werden. Unternehmer, welche
geneigt ſind, dieſe Arbeiten zu übernehmen, wollen ihre darauf bezüglichen Of-
ferten an die hieſige gewerkſchaftliche Regiſtratur, wo die betreffenden Bedingun-
gen während der Geſchäftsſtunden zur Einſicht ausliegen, bis zum 30. d. Mts.
mit der Aufſchrift:

„Offerte auf Pappeindeckungen für Kupferkammerhütte“
abgeben.

verlegt.

Eisleben, den 13. September 1882.
Die OberBerg und Hütten-Direction.

Jn Vertretung:
Erdmenger.

7 66Die „Deutſche-Reichs-Vacanzen- Zeitung erfreut
ſich bekanntlich einer großen Beliebtheit unter dem Stellen ſuchenden Publikum
und iſt das einzige Specialblatt unter ſämmtlichen Zeitungen Deutſchlands.

In die „Deutſche-Reichs-Vacanzen Zeitung kommen aus allen Ge
genden Deutſchlands, zum Theil auch aus dem Ausland, Vacanzen fast
aller Fächer und Branchen in größter J zahl. Daher bietet ſich hier
durch Gelegenheit für den Abonnenten, sich in rascher Folge um eine
gröesere Tahl passender Stellen zu bewerben, ein Weg, der er-
fahrungsgemäss schneller und sicherer und mit geringer n Ko-
sten als irgend ein anderer zu dem gewünsehten Ziele führt.

Die „Deutſche-Reichs-Vacanzen-Zeitung“ erſcheint jeden Diens
tag und weiſt über 100 offene Stellen weibl. u. männl. Perſonen koſtenfrei
direkt, ohne Vermittler, nach für Handel, Lehrfach, Landwirthſch., Forſtfach,
Civilverſ., Städt. u. Communalbeamte und Handwerker. Zu beziehen monat-

lich Nrn.) 2 vierteljährl. (13 Nrn.) 5 .4 bei Vorauszahlung von der
Exped. Berlin N., Brunnenſtr. 30. Probenummer gratis u. franco.

Iuserate Hud. im Anbange, Zelle 40 Pf. eine Welte Verdreit, über ganz Deutschland.

des V. Bezirks.

den Wählern der III. Abtheilung des V. Bezirks

als Stadtverordneten vorzuſchlagen.
Indem wir dieſen Beſchluß hierdurch zur Kenntniß

zu wählen.

Der Vorſtand des Bezirksverein des
Wahlbezirks.
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An die Wähler der III. Abtheilung

In der Verſammlung des unterzeichneten Vereins iſt der Beſchluß gefaßt,

Herrn Profeſſor Dr. Gosche
bringen, bitten wir un-

ſere Mitbürger der genannten Abtheilung, am 21. September (11 bis 1 Uhr)

Herrn Profeſſor Dr. Go0sche
V. communalen

Gebr.

Die Verkaufsräume unſeres Magazins
noch auf unſer Grundſtück „Brüderſtraße Nr.

completter, ſtylvoller
aufgeſtellt,
Ausſtattung
findet.

Mit geſchmackvollen Mufſtern in reicher
kannter Solidität können jederzeit dienen.

Bethmann, Halle aS.
m gr. Steinstrasse 63. mMöbelfabrik und Maggzin.

aben ſich nunmehr
7“ erweitert und

haben wir darin namentlich eine Zim Auswahl
immereinrichtungen

ſo daß jeder uns beehrende Beſucher ſofort alle zur
eines Zimmers nöthigen Stücke zuſammengeſtellt

Auswahl bei be

dienung daſſelbe rechtfertigen zu können.
Landsberg, den 18. Septbr. 1882.

F Gieschäfts- Anzeige.
Hierdurch allen geehrten Kunden meines verſtorbenen Mannes zur Nach

richt, daß ich das Geſchäft deſſelben weiter zu führen beabſichtige und daß es
mir gelungen iſt, zu dieſem Zwecke einen tüchtigen Werkführer zu gewinnen.
Das Vertrauen, welches ſich das Geſchäft erworben, bitte ich deshalb demſelben
auch fernerhin ſchenken zu wollen, und hoffe ich durch reelle und pünktliche Be

Hochachtungsvoll

Wwe. Mintzsche.
Jch ſuche für mein Colonialwag-

rengeſchäft p. 1. October e. einen

Lehrling.
Herm. Stockhausen,

Eisleben.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ragtge IIdö6dllelsehlosser

und Eisendröbor ſucht

Alfred Kühn in Gera,
Maſchinenfabrik.
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Leipziger Börse v, 18 September.

Deutſche Reichs- Anleihe
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Pferde-Verkauf.
Montag den 25. September er. von

Vormittags 9 Uhr ab ſollen voraus-
ſichtlich eirca 30 Stück ausrangirte
Königliche Dienſtpferde des Thüringi-
ſchen Huſaren. Regiments Nr. 12 auf
dem Kloſterhofe zu Merſeburg öf-
fentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung in Reichsgeld verkauft wer
den. Die Verkaufsbedingungen wer
den im Termine bekannt gemacht.

Das Commando

12.
Huſaren-Regts.

Herrn

Leiprig.

Senator
Belgern a/Elbe.

Vorzügliches Iötel

Uraltes gutes Geſchäft, gutes
Renommé, weit und breit genug be
kannt, Mitte der Stadt Prome
nade, Bahnhöfe c., bei 5000. Anz.
pachtweiſe zu übernehmen. Näh. durch

A. Fohl in

Co.
ter G. H. 1073

Erfurt zu ſenden.

Eine geprüfte, auch zur Ertheilung
des Unterrichts im Franzöſiſchen, Eng
liſchen und der Muſik befähigte Leh
rerin wird gegen angemeſſenen Gehalt
bei freier Station zum Unterricht von
4 Mädchen im Alter von 10-—14 Jah
ren geſucht. Antrittszeit: der 15. Octo
ber d. J. Meldungen mit Zeugnißab-
ſchriften wolle man an Superintendent
Rudloff, Wangenheim bei Gotha
ad eſſiren.

Größere und einere Guter wel
che ſich ganz vorzüglich zum Dismem
briren eignen und einen ſehr guten Ge
winn bringen, habe zu verkaufen.
Geeignete Kapitaliſten reſp. Unterneh
mer werden gebeten, ihre Adreſſen un

an die Annoncen
Expedition von G. L. Daube

engl.
große magere

Freitag
ſtehen
Landſchweine (halb

Raſſe) zum Verkauf im Gaſt
hof zum „goldenen Pflug“ in
Halle.

Fr. Rolle aus Alsleben.
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Lokales.
Halle, den 19. September.

Der 19 jährige Steinmetz Hermann Rothe, bei dem
Steinmetzmeiſter Grothum hierſelbſt in Arbeit ſtehend, hatte am
Montag gegen Mittag das Unglück, von dem Getriebe der
Dampfſchneidemüble, welche er unvorſichtigerweiſe betreten hatte,
erfaßt zu werden. Er erlitt hierbei namentlich eine ſchwere Ver
letzung des linken Unterſchenkels, die ſeine ſofortige Ueberführung
nach e chirurgiſchen Klinik und ſeine Aufnahme daſelbſt erforder-
lich machte.

y Eine Veranſchaulichunz der Hebung unſeres Volks-
ſchulweſens dürften u. A. auch die im SaalKreiſe in den letz
ten Jahren vorgenommenen Neu und Erweiterungsbauten von
Schulhäuſern geben. Wie wir hören, ſind im Saalkreiſe in den
letzten 8 Jahren 20 Neubauten, 8 Erweiterungsbauten und 2 Re
paraturbauten vorgenommen. An Koſten ſollen dafür aufgewandt
ſein: Aus KirchenAerarien ca. 16,000 aus Schulvermögen
ca. 8000 von den Gemeinden c. ca. 233 000 aus dem
Pataonatsbaufond ca. 7000 aus Allerhöchſter Gnadenbewillig-
ung ca. 4000 und aus ſonſtigen Quellen (Geſchenken Privater)
ca. 20 000

Bericht
über die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

vom 18. September 1882.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung macht der Herr Vor-

ſitzende folgende Mittheilungen: 1) daß der Magiſtrat ein Reſcript
des Herrn Staatsſecretärs für das Reichspoſtamt mitgetheilt habe,
wonach derſelbe ſich mit dem abgeänderten Straßenprojekt „Rath-
hausſtraßeSchimmelthor“ einverſtanden erklärt und die Verlegung
der Ober-Poſtdirection aufgegeben hat; 2) daß eine Eingabe der
ſtädtiſchen Elementarlehrer eingegangen ſei, in welcher um eine Re-
viſion des der Gehaltsſcala zu Grunde liegenden Beſoldungs-Regu-
lativs gebeten werde. Die Verſammlung beſchließt, dieſe Eingabe
an den Magiſtrat zur reſſortmäßigen Verfügung zu überweiſen,
dabei aber den Magiſtrat zu erſuchen, vor ſeiner Entſcheidung in
der Sache ſelbſt der Verſammlung Mittheilung machen zu wollen;
3) daß vom Kaufmann Herrn Eduard Müller in der Lindenſtraße
eine Eingabe an die Verſammlung gerichtet ſei, die von An
wohnern der Lindenſtraße bezüglich der Beſeitigung reſp. Erhaltung
des Lindenwalles an die ſtädtiſchen Behörden gerichteten Petitionen
betreffend. Der Herr Vorſitzende bringt dieſe Eingabe, dem
Wunſche des Herrn Müller entſprechend, durch Vorleſen zur Kennt-
niß der Verſammlung. Jn Erledigung der Tagesordnung wurde
hiernächſt wie folgt verhandelt:

1. Ref. Herr Opel. Der Magiſtrat beantragt, Verſammlung
wolle beſchließen. 1) eine zehnklaſſige höhere Töchterſchule für minde-
ſtens 400 Schülerinnen zu errichten, 2) auf Grund der Offerte der
Schulvorſteherin Fräulein Haym, deren Privattöchterſchule vom
I. April 1883 ab auf den ſtädtiſchen Etat zu übernehmen und dem-
gemäß a. von dem gedachten Zeitpunkte ab dem Fräulein Haym
eine lebenslängliche Penſion von 1000 pr. a. zu bewilligen,
b. das derſelben gehörige Schulinventar nach einer von dem Stadt
bauamte aufzuſtellenden Taxe zu erwerben 3) zum 1. April fut.
einen Direktor für die ſtädtiſche höhere Töchterſchule anzuſtellen mit
4500 Gehalt, wovon für die event. zu überweiſende Dienſt-
wohnung 10 in Abzug zu bringen ſind; 4) auf dem ſtädtiſchen
Aſylgrundſtück einſchließlich der dazu gehörigen von Wolff und
Wittwe Pitzſchke erworbenen Grundſtücke ein Töchterſchulgebäude
nach dem von der Schul und Baucommiſſion gebilligten Project zu
errichten. Der Magiſtrat behält ſich vor, demnächſt ein Special
Project auszuarbeiten, beziehungsweiſe zur Genehmigung vorzulegen,
auch über die Aufbringung der Bauſumme eine entſprechende Vor

lage machen.
ie Verſammlung erklärt ſich mit dem Antrage des Magiſtrats

in allen Punkten einverſtanden.
Die übrigen Verhandlungs Gegenſtände mußten der vorge-

ſchrittenen Zeit wegen vertagt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Merſeburg, 18. September. Se. Majeſtät der König

haben Allergnädigſt geruht, dem General Direktor der Landfeuer
ſocietät für das Herzogthum Sachſen Kammerherrn von Hülſen
hierſelbſt, die Anlegung des ihm von Sr. Königl. Hoheit dem
Großherzoge von Heſſen und bei Rhein verliehenen Ritterkreuzes
I. Klaſſe des Verdienſtordens Philipps des Großmüthigen zu ge
ſtatten. Geſtern Abend verunglückte eine hieſige Mirchfrau da
durch, daß ſie von einem durchgehenden Geſchirr überfahren wurde
und am Fuß und Schulter ganz erhebliche Verletzungen davon
trug. Heute Nachmittag 4 Uhr fand im hieſigen Domgymra-
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Halle, Mittwoch den 20. September 1882.

ſium die feierliche Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. Dem Ver
nehmen nach werden die diesjährigen Herbſtferien beim hieſigen
Domgymnaſium ſowohl als auch bei allen hieſigen ſtädtiſchen
Schulen am 30. September beginnen und 14 Tage dauern.

m Lützen 18. September. Während der Feſttafel am
15. September wurden folgende Depeſchen abgeſandt:

Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige
Dresden.

Bald nach Empfang des von dem Herrn Oberpräſidenten in
der erhebenden Feier auf dem J zum Entzücken Aller mit-
e Allergnädigſten Grußes Sr. Majeſtät an die 50 jährige
ubelverſammlung des Guſtav Adolf Vereins und deſſen Schlußfeier

in Lützen, hat die Feſttafel in Lützen auch ihrerſeits ihrer begeiſterten
Liebe und Verehrung zu Ew. Majeſtät Ausdruck ar

Das Feſtcomité der Guſtav-Adolf-Feier
in Lützen

Roſenthal, Diaconus.
Sr. Majeſtät dem Könige von Schweden

Stockholm.
Sr. Allergnädigſten Majeſtät, dem hochgeehrten Freunde unſeres

GuſtavAdolf Vereins, deſſen königlicher Ahn ſchon durch Bewilligung
einer Landeskollekte mit die Fundamente unſeres von Gott geſeg-
neten Werkes gelegt hat deſſen Gnade ſelber dies jüngſt für den
öſterreichiſchen Jubelfond wiederholte und durch beſonderen Geſandten
uns hoch ehrte und erfreute, hat ſoeben die Feſttafel zu Lützen ihren
innigſten, tief ne Dank unterthänigſt dargebracht und ge-
ſtattet fich, denſelben ehrfurchtsvollſt auch hierdurch zu bekennen.

Das Feſtcomité der Guſtav Adolf-Feier
in Lützen.

Roſenthal, Diaconus.
Auf letztere Depeſche ging am 16. September früh folgende

Antwort aus Drottingholm ein
Dem Feſtcomité der Guſtav-Adolf-Feier zu Lützen, deſſen Gruß

Se. Maj. der König ſoeben erhalten und für deſſen heutiges bedeu
tungsvolles Feſt Se. Maj. das lebhafteſte Jntereſſe hegt, hat der
König mir den Befehl gegeben Sr. Maj. herzlichſten Dank aus-
zuſprechen.

Printzsköld, Chef des Secretariat du roi.
Von dem GuſtavAdolfVerein zu Stockholm ging folgendes

Telegramm ein:
Jn Guſtav Adolfs Geburts und Heimathsſtadt gedenken heute

viele Herzen des ſchönen Feſtes der Stätte ſeines Heldentodes mit
brüderlichem Gruß an alle Feſtgenoſſen.

Der GuſtavAdolf-Verein
zu Stockholm

durch Paſtor Kittau.
n. Mit dem 1. October er. läuft die Friſt ab, innerhalb

welcher die ſeit dem 1. October 1879 beſtehenden Amtsgerichts
bezirke durch Verfügung des Juſtizminiſters und nicht durch
Geſetz wie künftig abgeändert werden können. Jm Bezirke des
Landgerichts Halle treten in Folge deſſen nachſtehende Aenderungen
ein: Die Gemeinde Silbitz kommt vom Amtsgericht Löbejün zu
dem von Halle. Die bisher zum LandgerichtsBezirke Witten
berg gehörigen Dörfer Schleeſen und Naberkau gehen vom Amts-
gericht Kemberg zu dem von Gräfenhainichen und damit zum
Landgericht Halle über.

O Zörbig 17. September. Heute Abend gegen 8 Uhr
brach in den Holzniederlagsräumen des hieſigen Zimmermeiſters
Schmidt eine Feuersbrunſt aus, die einen Holzſchuppen und
einen nicht unbedeutenden Theil der Holzvorräthe verzehrte. Glück-
licherweiſe blieb das Feuer auf den Herd ſeiner Entſtehung be
ſchränkt. Auf welche Art und Weiſe das Unglück herbeigeführt
worden, iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt.

Ans dem 1. Jerichow'ſchen Kreiſe, 18. September.
Jn Möckern wurde am vergangenen Freitag ein Arbeiter, welcher
Abends vom Felde heimkehrte, von zwei reiſenden Fleiſchergeſellen
überfallen und derartig mit einem Meſſer verwundet daß er
ſchwer darnieder liegt; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.
Die Thäter ſitzen bereits hinter Schloß und Riegel. Jn
Hohenziatz iſt unter den Schweinen die Bräune (Rothlauf) ausge
brochen und ſind hieran ſchon mehrere Schweine gefallen oder
haben geſchlachtet werden müſſen. Die meiſten Krankheitsfälle
unter den Schweinen ſind bei Arbeitern vorgekommen und hatten
dieſelben nicht verſichert. Die Grummeternte geht bei dem
prächtigen Wetter der letzten Tage ihrem Ende entgegen und iſt
dieſelbe eine gute zu nennen.

Genthin, 17. September. Die Truppen der 7. Diviſion
haben heute ſämmtlich Ruhetag, kleinere Theile davon beziehen
aber gegen Abend Bivouak. Morgen und übermorgen wird die
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ganze Diviſion nordöſtlich von hier, namentlich aufden Feldmarken
Altenklitſche, Neuenklitſche, Zabakuck, Güſſow, Bellin, Klein
Wulkow c. manöveriren. Vorausſichtlich wird es an Zuſchauern
nicht fehlen. Bei Altenklitſche iſt ein Berg, der ſich beſonders
als Ausſichtspunkt vortrefflich eignet. Die Regimentsmuſiker
geben morgen hier und in Jerichow Concerte, am Dienstag Abend
aber iſt allgemeines Bivouak. Die Truppen liegen in den Ort-
ſchaften ſehr dick, und hält es ſchwer die nöthigen Stallungen für
die Cavallerie und Artillerie zu finden.

u. Schönebeck, 19. September. Geſtern fand in unſerm
Nachbardorfe Eggersdorf die Einführung des neuen Super
intendenten der Diöceſe Atzendorf, Superintendent Schmidt
aus Gr. Apenburg ſtatt, zu der ſich faſt ohne Ausnahme die
Prediger und Lehrer der Ephorie eingefunden hatten. Der Gene-
ralſuperintendent D. Möller aus Magdeburg vollzog die Ein
führung unter Aſſiſtenzder Superintendenten BauernfeindBiere
und Schmidt- Zörbig. Sämmtliche Prediger und Lehrer ver-
pflichteten ſich den neuen Vorgeſetzten durch Jawort und Hand-
ſchlag. Dementlaſſenen Ephorus Bauernfeind wurden ſeitens
des Oberhirten warme Dankesworte für ſeine geleiſteten Dienſte
ausgeſprochen und von den Geiſtlichen eine Prachtbibel und ein
photographiſches Album als Andenken überreicht.

N. Erfurt 18. September. Heute Mittag wurde die
Bahnhofsſtraße durch Hülferufe alarmirt. Jn der Brauerei von
Brandis und Mangold begoß ein Dienſtmädchen beim Feueran-
machen das Holz mit Petroleum. Die plötzlich aufflackernden
Flammen ergriffen die Kleider des Mädchens Schnell entſchloſſen
ſprang daſſelbe zum Fenſter und rief um Hülfe. Obwohl dieſe ſo
fort zur Stelle war, verbrannten dennoch die Kleider der Unglück-
lichen gänzlich. Die Brandwunden ſind ſo bedeutend, daß an ihrem
Aufkommen gezweifelt wird. Sie wurde nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe überführt.

y Gotha, 18. September. Der hieſige Kaufmann
F. hatte ſeiner Zeit von einer größeren aus Mannheim bezoge-
nen Quantität Zimmet, deſſen Fälſchung ihm nicht unbekannt
war, kleinere Quantitäten wieder verkauft, u. A. auch an eine
Händlerin in Tonna. Auf Anregung des dortigen Arztes wurde
die betr. Waare von einem hieſigen Chemiker einer chemiſchen
Unterſuchung unterworfen, bei welcher ſich Zuſätze von Zucker
(als Erſatz für das entzogene Zimmtöl), verſchiedenen erdigſandi-
gen Stoffen und fremden Mehlen ergaben. Wegen wiſſentlichen
Verkaufs dieſes alſo gefälſchten Nahrungsmittels hatte ſich der
Betreffende in der letzten Schöffenzerichtsſitzung zu verantworten
und wurde derſelbe dafür mit einer Geldſtrafe von 20 belegt.

Wie man beſtimmt hört, iſt die auch in dieſem Blatte er
wähnte Maſſen-Jmpfvergiftung in Herbsleben arg
übertrieben worden, da bis jetzt nicht nur kein einziger Jmpfling
geſtorben iſt, vielmehr ſämmtliche Erkrankte theils wieder ge
neſen ſind, theils ſich auf dem Wege der Geneſung befinden.

Meiningen, 17. September. Aus Anlaß ihres
40jährigen Bühnenjubiläums erhielt die Hofſchauſpielerin Frau
Beer zu Coburg von Sr. Hoheit, dem Herzog Ernſt II. von Ko
burgGotha ein goldenes Medaillon mit ſeinem Bildniß. Das
Medaillon mit einem Lorbeerkranz nebſt Widmung wurde der
Jubilarin unter warmer Anſprache vom Herrn Kabinetsrath und
Jntendant Becker zu Coburg überreicht. Jn dieſen Tagen iſt
zu Saalfeld der Bau und die innere Einrichtung einer Warte-
und Pflegeanſtalt für kleine Kinder vollendet worden. Der
Zweck der Anſtalt iſt, diejenigen noch nicht ſchulpflichtigen Kinder
im Alter von 2 bis 6 Jahren, deren Eltern nicht im Stande ſind,
ſie ſelbſt zu beaufſichtigen, vor Schaden zu wahren, leiblich zu
pflegen und geiſtig zu wecken durch Spiele, Singen und Lernen
kleiner Lieder und Gebete.

n. Aus Reufßz. Der Strike der Weber in Greiz iſt
doch noch nicht beendet, hat vielmehr größere Dimenſionen ange-
nommen. Ermuthigt durch den Erfolg der Arbeiter in der
Weberei der Gebr. Albert, welchen 20 pCt. Lohnerhöhung
bewilligt ſind, haben nun die Arbeiter mehrerer anderer Fabriken
die Arbeit eingeſtellt und erheben meiſtens unberechtigte Forder
ungen. Zum Schutze der bei der Arbeit verbliebenen wenigen
Arbeiter hat die Polizei requirirt werden müſſen. Jn Gera
iſt jetzt für die dort lebenden Juden ein regelmäßiger Gottesdienſt

Die Sauergurkenzeit im alten Rom.
„Sommerfriſche! Meeresodem! Buchwaldſchatten!

Quellengemurmel! Waſſerſtürze! Fächelnde Winde!“ Welche
Seufzer rufen ſie aus der Bruſt des Großſtädters, wenn die
heiße Jahreszeit naht und er noch immer die ſtaubigen, glut
ſiebernden Straßen zu wandeln gezwungen iſt Seufzer, die
bei dem einen lauten: „Trüg mich der Wagen doch ſchon in
die Berge, an das Meer!“ bei dem andern: „Könnteſt du
doch hinaus auf Wochen! Aber mir fehlt das beſte!“ Das
iſt ſo bei uns und war in verſtärktem Maße in Rom der
Fall, wo die Hitze noch größer, und außerdem die Sumpf-
fieber und die von Afrika wehenden Glutwinde dieſe Hitze bis
zur Höllenqual ſteigerten. Der Beſuch von Seebädern im
chriſtlichen Zeitalter iſt ein ſehr junger, die alte römiſche
Sitte blieb viele Jahrhunderte lang unnachgeahmt. Das erſte
Seebad wurde zu Dobberan 1793 eröffnet, die Mineralquellen
erſt ſeit dem vorigen Jahrhundert zu Heilquellen benutzt und
nur ganz vereinzelt waren die warmen Quellen, die man be-
ſuchte, wie das ſchwäbiſche Wildbad, in welchem ſich der
greiſe Eberhard der Greiner wieder zum Jüngling badete.
Zwar gab es berühmte Bäder im Mittelalter, z. B. in Baſel,
Zürich, Straßburg, aber dieſe dienten nur der abſcheulichſten
Sittenverderbniß, vor der unſer Verſtand ſtille ſteht, und
wurden außerdem nur in geſchloſſenen Räumen genommen.
Sittenverwilderung herrſchte zwar auch in den alten Bädern,
aber ſie ging doch aus einfacheren Forderungen der menſch
lichen Natur hervor: man reiſte in erſter Linie der frifchen
uft halber, während im Mittelalter Schwelgerei und Lüder-
lichkeit geradezu Reiſezwecke waren. Am wenigſten war an
Bäderbeſuch im Winter zu denken, wie ihn bei uns die per
manenten Spielhöllen veranlaſſen.

Wenn der Hochſommer nahte, trat an den Römer die
Frage heran, ob Gebirge oder Meeresufer? Zu den „Land-
partien“ der Städter gehörten die lukaniſchen und bruttiſchen
Waldſchluchten. Viele, nachdem ſie ſich hier eine Zeit lang
ümhergetrieben, pflegten ſich nach dem ewigen Frühling von

arent zu wenden, von wo ſie erſt im September Rom wieder
aufſuchten, um die Klatſchereien des Cirkus und das Brauſen
der Amphitheater nicht länger zu entbehren.

Jm Ganzen wurden ſolche Landpartien nur vereinzelt
emacht, denn in Waldſchluchten ſich herumzutreiben, galt
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nicht für faſhionable. Dagegen bedeckten ſich im Sommer
und Frühherbſt faſt alle Chauſſeen mit Reiſenden, die dem
Glühofen Rom entflohen, und die hohen Straßen wurden leer
und leerer. Zu den Modeſommerfriſchen wählte man nament-
lich die bequem zu erreichenden Orte in den nahen Gebirgen
an der Küſte von Latium und Campanien, ſodann die herr-
lichen Aufenthalte im Albaner- und Sabinergebirge: Tibur,
Präneſte, den Berg Algidus, Tuskulum, Aricia und Alba.
Auch die wildſchönen Ufer des Anio waren dicht mit Villen
beſetzt. Die reiche Auswahl von ſolchen Orten machte es
möglich, ein beliebiges Klima aus der ganzen Scala zu
wählen: Laurentum war lau, Lanuvium kühl, der Algidus
kalt, Tuskulum ſonnig, Puteoli heiß, Tibur gemäßigt.

Ein ſehr großer Theil derer, die Rom verließen, ſchlug
die Appiſche Straße ein, die von Rom in ſchnurgerader Richt-
ung auf das Albanergebirge zu und von da nach dem Hafen
Brundiſium führte. Da fuhr der reiche Mann nach ſeiner
Villa im Albanergebirge ſo eilig, als gälte es ein brennendes
Haus zu löſchen, um ſich dort zu langweilen und ſatt zu
gähnen. Da ließ der Emporgekommene und der Freigelaſſene
ſeine theuer erkauften Ponnies ſehen. Da zeigten ſich üppige
Frauen mit einem Gefolge von Männern. Andere fuhren nach
dem Tempel bei Aricia, bekränzt und Fackeln in den Händen,
und es fehlte nicht an jungen Männern, ſagt Ovid, die dieſe
Gelegenheiten zum Anknüpfen zärtlicher Verhältniſſe benutzten.

Wie ſchmerzlich hat Propertius in ſeinen Elegien ſich
über ſeine Cynthia beklagt, die kaum den Sommer erwarten
konnte, bis ſie auf ihrem ſelbſtgelenkten Maulthiergeſpann
nach Lanuvium eilen konnte, ihr Gefährt umſprungen von
zwei rieſigen Moloſſerhunden, unter dem Vorwand, der Juno
dort ein Opfer zu bringen, in Wahrheit aber, des grilligen
Dichters ledig, ſich von der goldnen Jugend Roms den Hof
machen zu laſſen. Freilich verräth die „Königin der Straßen“
heute dem, der in Jtalien reiſt, nichts mehr von dem, was
ſie als Verkehrspulsader im alten Jtalien geweſen. Endlos
dehnen ſich zu beiden Seiten die gehügelten Flächen der Cam-
pagna, aus deren Grün die zerſtörten Bogen der Waſſer-
leitungen ragen; hier und da ſteht ein grünes Haus am Wege;
bisweilen unterbricht der ſchwermüthige Geſang eines Hirten
oder Feldarbeiters die troſtloſe Eintönigkeit. Aber auch
über Alba und Lanuvium hinaus blieb im Sommer die Appiſche
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Straße belebt, denn der Hauptſtrom der Ausflügler wälzte ſich
nach Campanien, um vor allem an dem üppigen Golf von Neapel
Erholung und Geneſung zu ſuchen oder ſich Ausſchweifungen
aller Art zu überlaſſen. „Die meiſten und gerade die Be
gütertſten von Rom pflegen ſich in dieſen Gegenden den Sommer
über aufzuhalten,“ ſchreibt Cicero. Es war der Sammelplatz
der feineren Welt. An dem Golf, den von Miſenum bis zu
dem lieblichen Sorrent eine fortlaufende Reihe von hellſchim-
mernden Flecken, Städten und Villen gleich einer Perlenſchnur
ſäumte, lag Bajä, das erſte Luxusbad der alten römiſchen
Welt, das Baden Baden derſelben, das „goldne Ufer der
ſeligen Liebesgöttin, das holde Geſchenk der ſtolzen Natur“,
am ebenen Strande, rings umſchloſſen von einem Kranze
grüner Berge. Der kleine Ort war mit großartigen An-
ſtalten für die Kur der Kranken und glänzenden Bauten für
Vergnügungen der Geſunden reichlichſt ausgeſtattet; er prangte
mit einer Anzahl kaiſerlicher Paläſte, in deren Pracht jeder
Monarch ſeinen Vorgänger zu überbieten ſuchte. Villen er
hoben ſich theils auf weitſchauenden Höhen, theils dicht am
Meeresſtrande, zum Theil auch ins Meer hinaus gebaut.
Mindeſtens fünf Jahrhunderte lang blieb Bajä der berühm-
teſte Luſtort der altrömiſchen Welt und erſt ſpät lagerte ſich
die Malaria (das dortige Sumpffieber) über den verödeten
Ufern. Die überſchwengliche Schönheit der Natur, die kry
ſtallene Klarheit des Himmels, die Milde der Luft, die reine
Bläue des Meeres alles lud hier zum Genuß des Mo-
mentes, zu ſeliger Weltvergeſſenheit ein, und prachtvolle Feſte,
in dieſer Umgebung doppelt zauberiſch, reihten ſich ununter-
brochen aneinander. Auf den Wogen des ſanfteſten Meeres
ſchaukelten ſich bunte Barken und Gondeln, darunter bisweilen
fürſtliche Prachtgaleeren. Heitere, mit Roſen bekränzte Ge
ſellſchaften waren zu feſtlichen Schmauſen an Bord oder am
Strande vereint. Betrunkene einhertaumeln zu ſehen war ein
gewöhnlicher Anblick. Ufer und Meer erſchallten vom Morgen
bis zum Abend von Geſängen und rauſchender Muſik.

Zärtliche Paare ſaßen im leiſen Geflüſter an der ruhigen
Brandung des Strandes, und die Ausſicht auf „Wellenſchlag“bildete auch dort wie bei uns r ergehen derer, die

ſich in aller Frühe begegneten. Andere ließen ſich in kleinen
Booten auf dem Lucriner See umherrudern oder ſuchten die
Einſamkeit der höher gelegenen Myrthenhaine. Die Kühle.



im Local Leipnitz eingerichtet worden, welchen dieſelben bisher
entbehrten. Jm Fürſtenthum Reuß wohnen im Ganzen 69 Juden,
davon im Unterlande 59. Die nunmehrige Geraer JudenGe-
meinde iſt ſomit nur klein.

n. Aus Reuß. Der Vorſchußverein (e. G.) in
Schleiz hat den Geſchäftsbericht für die erſten 8 Monate d. J.
vorgelegt. Das Geſchäft entwickelt ſich ſtetig, die Einnahme be-
trug 1 533 376 Mark, die Ausgabe 1 527 053 Mark, der Ge-
ſammtumſatz alſo 3 060,429 Mark und zwar 510 363 Mark
mehr als im Vorjahre. Sparmarken zu 10 Pf. wurden für
1250 Mark verkauft. Der Betrag der Vorſchüſſe belief ſich auf
512535 Mark; die Zahl der discontirten Wechſel betrug 1355.
Der Verein zählt jetzt 866 Mitglieder.

J. Jena, 18. September. Der Director der LandesJrren-
heilanſtalt zu Jena, Dr. Binswanger, iſt zum außerordent-
lichen Profeſſor ernannt worden. Die Grummet- Ernte
iſt bei uns im vollen Gang und liefert große Mengen Futter.
Hoffentlich trägt die Witterung dazu bei, das Futter raſch bergen
zu können.

4 Jn Jena fand am Montag im „Hotel zum Bären“ eine
Konferenz der Direktoren der Eiſenbahnen Thü-
ringens ſtatt, in welcher Angelegenheiten des PerſonenVerkehrs
zur Verhandlung kommen.

Dem herrſchaftlichen Jäger Herrn Oſterland in Rath-
mannsdorf (Anhalt)iſt es vor ein paar Tagen geglückt, in einem
im Buſche aufgeſtellten Kaſten eine Fiſchot ter von ungewöhn
licher Schwere und bedeutender Größe zu fangen. Das Thier
wog 20 Pfund und hatte eine Größe von 3 Meter 11 Zoll
erreicht. Bei Wülfingerode (Kr. Nordhauſen) wurden vor
einigen Tagen in der Wipper 3 junge Fiſchottern gefangen, von
denen die größte ca. 5 Pfund wog. Es wird nunmehr der Verſuch
gemacht, dieſelben mit der Flaſche, welche ſie Anfangs allerdings
nicht nehmen wollten, aufzuziehen.

Zur 55. Verſamm lung deutſcher Naturforſcher
und Aerzte.

Eiſenach, 18. Sept. Die erſte allgemeine öffentliche Ver-
ſammlung der Naturforſcher und Aerzte fand heute 9 Uhr im feſt-
lich geſchmückten Theater unter Betheiligung von etwa 1000 Per-
ſonen in n des Großherzogs und Gemahlin ſtatt. Der
erſte Geſchäftsführer Dr. Matthes begrüßte die Verſammlung in
Sir a und herzlichen Worten Namens des Comités, Geh.
Staatsrath Stichling Namens der Regierung, Ober- Bürgermeiſter
Röſe Namens der Stadt. Alle drei unter wiederholter Bezugnahme
auf die hiſtoriſchen Reminiscenzen Eiſenach's. Nach längerer Dis-
kuſſion, in der auch Oppoſition gegen das übermäßige Feſtprogramm
ſich geltend machte, wurde zum nächſten Verſammlungsort Freiburg
gewählt, zu Geſchäftsführern daſelbſt die Profeſſoren Maas und
Klaus. Hierauf hielt Häckel (Jena) einen mit Beifall aufge-
nommenen Vortrag über die Naturanſchauung Darwin's, Goethe's
und Lamarcks. Redner feierte mit Begeiſterung und Ueberzeugung
Darwin's Verdienſte und den ſiegreichen Abſchluß der Darwiniſtiſchen
Kämpfe der letzten beiden Dezennien. Als er dabei die Einwände
r Empiriker für nicht der Beachtung werth und den Angriff

irchow's auf Darwin in Frankfurt für einer Erwiderung un-
würdig erklärte, wurde Beifall und Ziſchen laut. Häckel beleuchtete
die Bedeutung Goethe's und Lamarck's als Vorgänger Darwin's
und Mitbegründer der Descedenz-Theorie. Jm letzten intereſſanteſten
Theile ſeines Vortrages wies Häckel nach, daß die aus Darwin's
Lehre reſultirende geläuterte Naturanſchauung und die auf derſelben
beruhende moniſtiſche Humanitätsreligion ſich mit der Glaubens-
und r verſöhnen laſſe. Bei dieſer Gelegenheittheilte er einen bisher unbekannten Brief Darwin's mit, den dieſer
1879 an einen deutſchen Studenten geſchrieben, der durch Darwin's
Lektüre in ſeinem Offenbarungsglauben irre geworden, ſich an ihn
gewendet hatte. Der Brief lautet:

Down, 5. Juni 1879. Lieber Herr! Jch bin ſehr beſchäftigt,
ein alter Mann und von ſchlechter Geſundheit kann nicht Zeit ge
winnen, Jhre Frage vollſtändig zu beantworten, vorausgeſetzt, daß
ſie beantwortet werden kann. Die Wiſſenſchaft hat mit Chriſtus
nichts zu thun, ausgenommen inſofern, als die Gewöhnung an
wiſſenſchaftliche Forſchung einen Mann vorſichtig macht, Be-
weiſe anzuerkennen. Was mich ſelbſt betrifft, ſo glaube ich nicht,
daß jemals irgend eine Offenbarung ſtattgefunden hat. Jn Betreff
eines zukünftigen Lebens muß Jedermann für ſich ſelbſt die Ent-
ſcheidung treffen zwiſchen wiederſprechenden unbeſtimmten Wahr-
ſcheinlichkeiten. Jhr Wohlergehen wünſchend, bleibe ich, lieber Herr,
Jhr hochachtungsvoller Charles Darwin.

Der Brief erregte Senſation. Am Schluß ſeines Vortrages,
als Häckel ſich gegen die orthodoxen Prieſter wandte, welche die
freie Wiſſenſchaft und Forſchung hemmen und den Raſſenhaß
ſchüren, wurde wiederholter, zuletzt ſtürmiſcher Beifall laut.

Die vierhundertjährige Jubelfeier
der Vereinigung des früheren „Herzogthums“ Croſſen
und der „Landestheile“ Sommerfeld und Bobersberg

mit der Mark Brandenburg
hat am Sonntag in Croſſen, wo ſich, als in der Hauptſtadt des
früheren Herzogthums, und da es auch jetzt die Kreishadt für den

größten Theil der genannten Gebiete iſt, die Feſte gewiſſer maßen
konzentrirten, begünſtigt vom herrlichſten Wetter und unter regſter
Theilnahme der geſammten Stadt und Landbevölkerung in ſolenner
Weiſe ſtattgefunden. Die überaus anmuthig an dem Einfluſſe des
Bobers in die Oder gelegene Stadt hatte zu dieſer Jubelfeier ihr
ſchönſtes Feſtkleid angelegt. Die geſammten Straßen waren zu
beiden Seiten dicht mit Flaggenſtangen geſchmückt, die unter ſich
durch Guirlanden, Feſtons c. auf das Zierlichſte verbunden waren,
die Häuſer aber prangten in ſymmetriſch arrangirten und überaus
reichem Schmuck. Auf dem Marktplatz waren 2 große Tribünen für
Damen, eine weitere Tribüne unmittelbar vor dem Rathhauſe für
das Comité und die Ehrengäſte errichtet worden. Schon am Sonn-
abend Abend war die Feier durch Glockengeläute ſämmtlicher Gottes-
häuſer, Löſen von Kanonenſchüſſen, großen Zapfenſtreich mit Gebet
und fernere öffentliche Muſikvorträge eingeleitet worden, am Sonn
tag begann die Feier ſchon um 6 Uhr mit großer Reveille, Glocken-
geläut und Böllerſchüſſen. Um 91 Uhr langten mit dem Extrapoſt
zuge der Oberpräſident Achenbach, der Regierungspräſident v. Heyden,
der Landesdirektor v. Levetzow und viele andere Notabilitäten des
Kreiſes an und begaben ſich, geführt vom Feſtcomité nach dem
„Landhauſe“ (Landrathsamt) und von da nach der Feſttribüne vor
dem Rathhauſe am Marktplatz. Hier hatten inzwiſchen ſchon die
Geiſtlichkeit, die Schulen, die Jnnungen, Gewerke, Gilden, Geſang-
und Turnvereine, die Kriegervereine, das Offizierkorps!, viele Depu-
tationen der benachbarten Städte und andere Gäſte Aufſtellung ge
nommen. Der Kreislandrath Freiherr von Rheinbaben leitete nun
den Feſtaktus durch eine vom Balkon des Rathhauſes gehaltene An-
ſprache ein. Redner ging nach einigen einleitenden Worten auf die
Schilderung der Ereigniſſe unter dem Kurfürſt Albrecht Achilles ein,
durch welche derſelbe in dem am 16. September 1482 zwiſchen ihm,
Hans von Sagan, Mathias von Ungarn und Wladislaw v. Böhmen
g Camenz abgeſchloſſenen Frieden in den Beſitz des Herzogthums

roſſen mit Züllichau und der Lande Sommerfeld und Bobersdorf
gekommen war. In den ſchweren Kämpfen, die Albrecht Achilles
gegen übermächtige Feinde führte, ſtanden die neuen Unterthanen
dieſer Lande, deren Beſitz ihm ſtreitig gemacht wurde, treu auf ſeiner
Seite. Namentlich hatte Croſſen viele und ſchwere Belagerungen zu
erdulden, in denen die tapferen Bürger, obwohl ſie großentheils nur
auf die eigene Kraft angewieſen waren, faſt immer Sieger blieben.
Und wetteifernd mit den anderen haben nun dieſe Lande ſeit 400
Jahren mit uns eine Geſchichte durchgemacht, von der Friedrich Wil-
helm IV. ſelbſt ſagte, daß ſie ohne Gleichen daſtände. Aus dieſer
ſo wenig von der Natur begünſtigten Mark bildete ſich ein mächtiges,
die Welt beeinfluſſendes Staatengebilde heraus welches ſchließlich
die Gründung des kraftvollen neuen Deutſchen Reiches herbeiführte.
Redner ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm, in welches
Tauſende und Abertauſende begeiſtert einſtimmten, während die Muſik
die Nationalhymne intonirte und damit das Signal zum allgemeinen
Geſang derſelben gab. Hierauf begaben ſich die Comitémitglieder
mit den Ehrengäſten und den genannten Korporationen, Vereinen c.
nach der Marienkirche, wo die Feſtpredigt vom Superintendenten
Genſichen gehalten wurde. Die Liturgie mit großer Doxologie von
Bortniansky, ſowie die Feſtmuſik für gemiſchten Chor, Quartett
und großes Orcheſter von van Cyken wurden prachtvoll exekutirt.
Nach dem Gottesdienſt begann der Umzug der Gewerke, Berg und
Forſtleute, der Geſang-, Krieger und Turnoereine, der Schulen der
Schützengilden von hier und aus den benachbarten Städten, der
Deputationen 2c. Ein hochintereſſantes farbenprächtiges Bild, nament
lich in dem Umzug der Gewerke, deren Vorſtände ſämmtlich zu Pferde
paradirten. Die Fleiſcherinnung alle Mann zu Pferde er
öffneten den Zug, gefolgt von einem Wagen, auf dem z rei aller-
liebſte Mädchen die geſchäftliche Thätigkeit zur Anſchauung brachten;
die Schuſter folgten mit „Hans Sachs“, der von einem Wagen herab
ſeine Gedichte vertheilte, die Schneider mit einer fahrenden Schneider
werkſtätte und dann in langer Folge die anderen Gewerke mit den
Emblemen ihrer Thätigkeit und ambulanten Werkſtätten, ſowie auch
zahlreiche Wagen, welche mit ihren Schuittern und Schnitterinnen
die landwirthſchaſtliche Thätigkeit darſtellten. Wohl an 1 Stunden
dauerte dieſer großartige Umzug, dem an 30,000 Menſchen bei-
wohnten. Eine wahrhaft großartige Jllumination bildete den Ab-
ſchluß der Feier.

Obwohl die Städte Züllichau, Sommerfeld und Bobersberg ſich
durch zahlreiche Deputationen an der Hauptfeier in Croſſen betheiligt
hatten ſo war ſeitens ihrer Bürgerſchaft doch noch außerdem zu
Hauſe ebenfalls für eine prächtige Ausſchmückung der Straßen und
Plätze Sorge getragen worden. Außerdem fanden namentlich in
Sommerfeld und Züllichau wahrhaft großartige Aufzüge der Gewerke
ſatt. Die genannten drei Städte feierten ihre Feſte bereits am
Sonnabend. An den Kaiſer wurden prächtige Adreſſen abgeſandt,
die Stadt Sommerfeld ſpendete ſodann noch für die Gründung einer
Spielſchule 10,000 Mk. Der Kaiſer, der es ſehr bedauerte, daß er
und der Kronprinz durch den Beſuch in Dresden an der perſönlichen
Theilnahme an den Fejllichkeiten verhindert wurden, geſtattete dieſer
Wohlthätigkeitsanſtalt den Namen Kaiſerin Auguſta-Spielſchule“.

Jn ungetrübter Feſtesfreude und unter den herrlichſten Ein
drücken verliefen die Feſttage, zu denen von weit und breit außer-
ordentlich zahlreiche Theilnehmer herbeigeſtrömt waren.

Die Eröffnung
der Münchener Electricitäts- Ausſtellung

fand am 16. September Abends 7 Uhr, nach einer Anſprache des
Bürgermeiſters Erhardt, durch den Vertreter des Königs den Her-
zog Karl Theodor, ſtatt; dieſer Prinz iſt bekanntlich Dr. med. und
ausübender Arzt. Die Eröffnungsfeier nahm unter ſehr zahlreicher
Betheiligung des officiellen und nicht officiellen Publikums unter
Muſik und Hochrufen den programmäßigen Verlauf.

Das Jnnere des Glaspalaſtes iſt reizend dekorirt und verräth
auf Schritt und Tritt die ſchaffende Künſtlerhand. Beim Eintritt

vom Weſtibule in den Mittelbau findet man ſich mitten in eine
reizende Gartenanlage verſetzt, deren Mittelpunkt durch einen hohen
CascadenSpringbrunnen und deren Umgebung an den beiden ang
ſeiten durch eine Kette von improviſirten Verkaufs und Schau-
läden gebildet wird. Die reiche Ausſtattung dieſer Räume mit kunſt-
gewerblichen Erzeugniſſen und deren Beleuchtung durch zweckmäßig
und geſchmackvoll angebrachte elektr. Glühlichter bilden einen ſehr
wirkungsvollen Contraſt mit den durch Differen zial Lampen beleuch-
teten Baumgruppen und Geſträuchen. Das blendend weiße, intenſive
Licht der Differenzial-Lampen verbreitet einen bläulichen Schimmer
und erzeugt auf dem faſt tageshellen Fußboden tiefſchwarze, ſcharf
begrenzte Schatten, ſo daß ſelbſt die feinſten Zweige der Pflanzen
Schatten werfen, die wie mit ſchwarzer Kreide auf Papier gezeichnet
erſcheinen. Die Farbe des Glühlichts dagegen iſt nicht rein weiß
ſondern el einen zarten gelblichen Ton, der, verbunden mit der
abſoluten Stetigkeit dieſes Lichtes, äußerſt wohlthuend auf die
Augen wirkt.

Während man im Mittelbau noch nicht bemerkt daß man ſi
in einer Maſchinenausſtellung befindet ändert ſich plötzlich die
Scene, ſobald man die Seitenſchiffe betritt. Vom Eingange links
ſind hier 4 Gasmotoren und ihnen gegenüber außerhalb des Glas-
palaſtes 17 Locomobilen in Thätigkeit, um die verſchiedenen
großen und kleinen dynamoelektriſchen Maſchinen in ihrer
rapiden Umdrehung zu erhalten. Dieſe Dynamomaſchinen verrichten
ihre Arbeit faſt geräuſchlos und bei der großen Umdrehungsge-
ſchwindigkeit ihrer Achſe kaum fichtbar, wenn nicht hie und da ein
kleines bläuliches Flämmchen daran aufblitzte. Hier ſtehen auch ver
ſchiedene Arbeitsmaſchinen wie Drehbank, Schleifſtein. Dreſch-
maſchine u. ſ. w., die durch eine Dynamomaſchine, alſo durch
elektriſch-transmittirte Kraft, in raſtloſer ſind.

Die Gemäldegallerie iſt ein quadratiſcher Raum, deſſen Seiten-
wände mit Gemälden behängt ſind die von der Decke herab durch
Reflektoren beleuchtet werden. Die Vertheilung der elektriſchen
Lampen iſt hier jedoch keine gelungene zu nennen indem ſowohl
die einzelnen Wände unter ſich als auch die Wandflächen ſelbſt nicht
gleichmäßig, ſondern nur ſtellenweiſe beleuchtet ſind. Anſtoßend an
die Gemäldegallerie iſt eine kleine Kapelle, die ſowohl durch ihre
künſtleriſche Ausführung als auch durch den Zauber der Beleuchtung
ihres Jnnenraums ein hervorragendes Ausſtellungsobjekt iſt. Sie
iſt in romaniſchem Style erbaut, allerdings nur aus Brettern; aber
des Künſtlers Hand hat es verſtanden, ihr ein ſteinernes 800 fähriges,
ehrwürdiges Ausſehen zu geben. Das Jnnere, welches entſprechend
mit altem Bilderwerk, Altar und einem davor knieenden Cardinal
in rothem Talar ausgeſtattet iſt macht durch die von unſichtbaren
Lampen herrührende Beleuchtung den Eindruck als ob man jedes
ren ch vermeiden müſſe, um die Ruhe frommer Andacht nicht zu
tören.

Bei dem Gange nach der Ausſtellungsreſtauration gelangt man
zuerſt in den Reſtaurationsgarten. Von dieſem links in ein mit
maſſiven Kreuzgewölben überdecktes altdeutſches Kneiplokal und rechts
in eine ebenſolche Weinſtube mit zwei großen farbenprächtig be
malten Glasfenſtern die von Außen durch elektriſches Bogenlicht
erleuchtet, einen wunderbaren Effekt machen. Hinter dem Garten
befindet ſich der Reſtaurations-Saal und macht die Beleuchtung
deſſelben einen beſonders günſtigen Eindruck durch die geſchmackvolle
Vertheilung der Glühlichter auf einer Reihe glänzender Luſtres,
durch das ruhige Licht und deſſen milde, goldſchimmernde Farbe.

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß, wie alle Ausſtellungen, ſo
auch die Münchener zur Eröffnung trotz aller Anſtrengung nicht
als ganz fertig geſtellt erſchien was jedoch in einigen Tagen ſicher
erreicht ſein wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber die Einwirkung der Kälte auf die im Fleiſche

e Trichinen veröffentlicht die „Deutſche mediziniſche Wochen
ſchrift Folgendes: Ausgehend von der Erfahrung, daß die Kälte ein
mächtiges Agens iſt für die Konſervation des Fleiſches aller Art,
eine Erfahrung, die man täglich an Millionen von Kilogrammen
Rinder und Schaffleiſch, welches von Auſtralien nach London kommt,
gemacht hat, hat Bouley mit Giebier die Wirkung einer Temperatur
von --20 bis 40 C. auf trichinöſes Fleiſch unterſucht. Dieſe Ein
wirkung fand ſtatt während einer Zeit, die genügte daß ſich die
Kälte bis zum Zentrum des Fleiſches ausbreitete. Bei einem ausMarſeille erſtännenden Schinken von ſehr gutem Ausſehen wurde

konſtatirt, daß er von Trichinen infizirt ſei, deren Vitalität durch
ihre Bewegung erwieſen wurde. Am 7. Juni wurden von dieſem
Schinken zwei Stücke abgeſchnitten, das eine 950, das andere 11208
ſchwer, und am ſelben Tage um 11 Uhr Morgens in zwei große
Refrigeratoren Syſtem Carrey gebracht. Die Lufttemperatur
in den Rezipienten war 22--270 C. unter Null. Nach Verlauf von
21 Stunden wurden die Stücke herausgenommen und man kon-
ſtatirte, indem man ein Alkoholthermometer in ſie hineinbrachte, daß
ihre innere Temperetur --200 C. betrug. Man unterſuchte nun die
der Erfrierung ausgeſetzt geweſenen Trichinen: 1. mifkroſkopiſch mit
Hilfe der Erwärmung. Es fand ſich, daß die Trichinen des gefro
renen Fleiſches durch dieſelbe ihre frühere Beweglichkeit nicht wieder
erhielten. 2. Die Färbung mit Methylanilinviolett, der die Trichinen
während ihres Lehens den Verfaſſern zufolge widerſtehen, ergab ein
poſitives Reſultat, während die Kontroltrichinen ſich nicht färbten.
3. Den Verfaſſern zufolge werden die Muskeln der Vögel nicht von
Trichinen infizirt. Wenn die Vögel lebende Trichinen verzehren, ſo
zeigt ſich bei dieſen der Beginn einer Entwickelung und fie bleiben
in den Exkrementen lebendig; die todten Trichinen im Gegentheil
werden von den Vögeln verdaut und man findet in den Exkrementen
keine Spur mehr von ihnen. Dahingehende Verſuche wurden bei
zehn Vögeln angeſtellt, und während die Kontrol-Trichinen ſich in
den Gedärmen und Exkrementen der mit nicht gefrorenem Fleiſch
genährten Vögel vorfanden, fand man keine Spur von ihnen bei

n J S Waaredes Abends und ſternheller Nächte lud zu neuen Feſten und
Luſtfahrten ein, und der Schlaf der Badegäſte wurde bald
durch Serenaden, bald durch das Gezänk an einander ge-
rathender Nebenbuhler geſtört. Die Ueppigkeit und Zügel-
loſigkeit des Badelebens in Bajä war ſprichwörtlich. So
ſittſam ſich die Cynthia des Properz unter den Augen des
Geliebten in Rom betrug wenn die Badeſaiſon begann,
ließ ſie ihren Wagen nach Bajä lenken, warf dort alle weib-
liche Rückſicht ab, hielt einen förmlichen Hof von Liebhabern,
zum Kummer des Dichters, dem die ſkandalöſeſten Dinge aus
Bajä zugingen. Kehrte ſie dann nach Rom zurück, ſo fiel
ſie ihm um den Hals, küßte ihn, und alles war wieder gut.
Tout comme chez nous! Seneka nennt Bajä eine Herberge
der Laſter, und ſchon Cicero fürchtete, es werde ihm übel
ausgelegt werden, daß er ſich in einer Zeit öffentlichen Un-
glücks dahin begebe. Wüſtlinge, die ihre Zahlungsunfähigkeit
aus Rom vertrieb, verpraßten hier das Geld ihrer Gläubiger
in Auſternſchmäuſen, wie Juvenal berichtet. „Man konnte,“
heißt es bei Gellius, „die Wenigen in Bajä zählen, die ſich
keuſchen und ehrbaren Vergnügungen hingaben.“ Das Bad
war der gefährlichſte Ort für Damen in der alten Welt,
drei Viertel der Badegäſte waren immer Frauen, während
die Männer ſich nur ausflugsweiſe, auf Tage, von Rom aus
dort aufhielten, ſei es, um eine Geliebte zu beſuchen oder ein
Verhältniß für den nächſten Winter dort anzuknüpfen. Mancher
Badegaſt, ſagt Ovid, trug ſtatt der gehofften Heilung ein
verwundetes Herz davon. Einſt, ſagt ein anderer Dichter,
war das Waſſer in Bajä kalt, Venus ließ den Amor darin
ſchwimmen, ein Funke ſeiner Fackel fiel hinein, und entzündete
es; ſeitdem verfällt, wer dort badet, in Liebe. Schon manches
zärtliche Verhältniß, klagt Properz, habe ſich hier gelöſt.
Ein Fall, den Martialis erzählt, daß eine höchſt ſtrenge Frau,
die in Bajä als Penelope ankam, es als Helena verließ,
(d. h. mit einem andern durchging) dürfte nicht ſelten ge-
weſen ſein.

War das Bad vorüber, ſo eilten die Frauen nach Hauſe,
um den Promenade-Anzug anzulegen. Die Verſchwendungs-
ſucht der vornehmen Damen, die ſie mit orientaliſchen Stoffen
und Fabrikaten (mit Seide, Byſſus, Edelſteinen, Perlen und
Wohlgerüchen) trieben, war koloſſal; einzelne trugen ſogar
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verbargen, und die in Rom als das Abzeichen der Proſtituirten
galten. Jn den Säulenhallen und Myrthenhainen der Um-
gebung begann die große Cour der Liebhaber, die ihre Dame
umſchwärmten, während der kleine Page, der ihr nur des
äußerlichen Anſtandes beigegeben war (alſo nicht mehr Be-
deutung hatte als unſere Theatermütter oder Duennen) den
Sonnenſchirm über ihrem Haupte hielt. An andern Orten
der Stadt, wo das ſchwarze Baſaltpflaſter zu rauh war,
ließen ſich die Damen in offenen Sänften tragen (es gab zu
miethende ſchwarze Sklaven auf den freien Plätzeu, die an
tiken Dienſtmänner), während die Verehrer plaudernd neben-
her ſchritten. Die ſtrengere Sitte forderte zugezogene Vor-
hänge; die Ehemänner, die auf Beobachtung dieſer Sitte
beſtanden, ſagt Seneca, galten bei den Frauen als bäuerlich,
ihre Gattinnen als das Opfer ehelicher Tyrannei.

Noch immer, verehrter Leſer ſind wir im alten Bajä,
nicht im neuen Paris!

Von ſogenannten Landpartien, wie man ſie in unſern
Bädern nach der nächſten Umgebung macht, berichten die
Schriftſteller faſt nichts. Wenn es geſchah, ſo lenkte die
Dame den Wagen.

Wer von den Römern weder die Bäder, noch die Ge-
birge aufſuchte, machte Reiſen. Als die beliebteſten Ziele
galten Sicilien, Griechenland und ſeine Jnſeln, Egypten. Sehr
bemerkenswerth iſt dabei die allgemeine Abneigung der Römer,
Berge zu beſteigen. Der einzige Berg, deſſen Beſteigung
öfters erwähnt wird, iſt der Aetna; aber das Beſteigen galt
keineswegs der Ausſicht, aus deren Genuß ſich die Römer
nichts machten, ſondern der Neugierde, ob man den Krater
ſehen könne.
den in jedem Ort einen andern Führer, der nichts zu thun
hatte, als die Reiſenden an ſolche Plätze zu führen, wo ein
berühmter Mythus heimiſch war. Man mußte doch in Rom
in den Wintermonaten, wenn die Politik auf Salamis kam,
ſagen können: „Da war ich auch. Jch habe den Stein ge
ſehen, auf dem der alte Telamo geſeſſen, als er dem Schiffe
nachſah, das ſeine Söhne nach Aulis trug.“ Kein Stein
war in Griechenland ohne Namen, kein Quadratfuß ohne
Sage, und das war es eben, was den Römer hinzog. Er
machte ſeinen mythologiſchen Kurſus, wenn er reiſte.

ne

Jn Griechenland nahmen die römiſchen Reiſen

ſeine Bauwunder zu ſehen. Uebrigens galt Egypten als
Heilort für Lungenkranke wie Cannes, Meran, Nizza. Für

(ängeren Aufenthalt im Pharaonenlande eignete ſich Alexandria,
von wo aus die Ausflüge auf Kameelen oder Nilbarken ge-
ſchahen. Viel von den Römern beſuchte Badeorte waren
Eleuſis und Kanobus, die, wie Wiesbaden und Baden, auch
im Winter von römiſchen Gäſten belebt waren. Der letztere
Ort hatte in Rom ſeine beſondere Berühmtheit. Junge und
alte Lebemänner, wenn ſie Geld hatten, ſuchten Kanobus um
ſeiner raffinirten Ausſchweifungen auf. Es war ein Otrt,
wie geſchaffen zur Luſt, wo man bei dem erfriſchenden Hauche

ſanfter Seewinde, bei dem leiſen Gemurmel der Wellen, der
Welt entrückt zu ſein glaubte. Die Zügelloſigkeit von Kano-
bus war bei den Alten ſprüchwörtlich. Tag und Nacht war
der Kanal mit Barken gefüllt, meiſt Geſellſchaften, die einen
Ausflug von Alexandria dahin machten. Jm Schatten des
Geſträuchs der egyptiſchen Bohne, die üppig im Waſſer
wuchs, ſah man die Luſtfahrenden in Duft und Blüthenpracht
ihre Mahlzeiten halten oder bei dem Schall der Flöten aus
gelaſſene Tänze aufführen. (Setzt man für dieſe Dinge
Kremſer, Eßkober und Leierkaſten, ſo iſt man in Berlin und
im Grunewald dazu.)

Nichts lag dem Römer ferner, als eine Sommerreiſe,
um „Natur zu kneipen“. Aus obiger Ausführung geht ſchon
hervor, daß er mit der Reiſe einen praktiſchen Zweck ver
band, z. B. entweder einen Kurſus in Mythologie zu nehmen
oder der ſinnlichſten Ausgelaſſenheit nachzugehen. Die Natur
als ſolche iſt kein Objekt für poetiſches Empfinden beim Römer.
Ausdrücke wie blaue Berge, dämmernde Thäler, kryſtallene
Wogen, ſucht man in der ganzen römiſchen Literatur ver
gebens. Ovid ſah Rom zum letzten Male im Mondenſchein

das hätte ſich ein moderner Poet nicht entgehen laſſen
Ovid aber hatte kaum ein flüchtiges Wort dafür, ſeine Verſe
werden ausſchließlich beanſprucht von dem ſchmerzlichen Ab
ſchied von den Seinigen. Wie ſchon geſagt, war der Römer
nicht zu bewegen, Berge zu beſteigen. Es war dies weniger
Bequemlichkeit, als die Furcht, daß das großartige Detail
der Landſchaft, das Unvermuthete das Gleichgewicht ſeiner
Seele (aequam memento rebus in arduis servyare mer
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wögeln, die mit trichinenhaltigem gefrorenem Fleiſche gefüttert waren
Wie Verſuche beweiſen nach Herren B. und G. peremtoriſch, daß

J (enüge, Fleiſch einer Temperatur von --209 C. auszuſetzen, um
t inen, welche ſich in ihm befinden könnten, zu vernichten.

Vermiſchtes.
Ein praktiſcher Bettler.] Jn der Rue SaintLazare in

zris fand man vor einigen Tagen unter dem Thorweg eines Hauſesen Crnhl auf dem Stuhl einen Hut, in dem Hut einen Zettel

f welchem geſchrieben ſtand. „Ein hochverehrtes, mildthätiges
Juhlikum wird gebeten, einen armen Blinden nicht zu vergeſſen, der
r frühſtücken gegangen iſt.

[Der Gipfel der Trägheit] wurde kürzlich bei folgendem
iegeſpräch in einem Theaterbureau entdeckt: „Wie kommt es nur,
a X. der doch für einen der trägſten Menſchen gilt, ſo viele Stücke

et Und immer fünfactigel“ Wahrſcheinlich lautete die
Itwort, „iſt er, wenn er einmal anfängt zu ſchreiben, zu faul, um
t Feder wieder aus der Hand zp legen.“

e Aginderſchutzgeſeliſchaft.] Unter der Ueberſchrift „A rui-
vo erichtet der NewYork Herald“ von einer ſehr
igenswerthen Maßnahme
e gegen eine in NewYork beabſichtigte Kinderausſtellung er-

en. Dieſe Geſellſchaft, „Society for the prevention of Cruelty
p pilären“ betitelt, deren bloßes Vorhandenſein ſchon zu denken
eht, hat glücklich durch energiſchen Appell an die öffentliche Mei-
e und das Gewiſſen der Behörden eine neue Auflage des Baby-

o Sport verhindert. „Die Mütter gingen re heim und
legten ihre pabies zu Bett, wohin die armen kleinen Dinger auch
chören“, ſagt zitirtes Blatt. Amerikaniſche Mütter kennen leider
ſo ſchon genug Mittel, ihre ſchwächliche Nachkommenſchaft von

g auf nicht zur Ruhe kommen zu laſſen und in ihr frühzeitiges
rab zu ſtoßen, ſo daß man ſich im Jntereſſe der Bevölkerungszu-nahme nur un kann, daß hier eine neue Grauſamkeit unterdrückt

ide!“ Baby-shows gegenüber iſt dies ſicherlich der richtige Stand-
punkt, den jedes mütterliche Empfinden durchaus billigen wird.

Die iriſche Frage.] „Es iſt ihr ewig Weh und Ach
in einem Punkte zu kuriren“ nämlich der Jren Weh' und Ach
agt ein Witzblatt in New Orleans, und was dieſer Punkt ſei be
weiſe folgender Dialog: „Mein Sohn, was machſt Du da?“ fragt
entrüſtet ein Temperenzler ſeinen Sohn, den er eifrig beſchäftigt

et, der Brandyflaſche Kork zu löſen. „Mein Vater“, erwidert
er Jüngling, „ich löſe die iriſche Frage“. Die Brandyflaſche, das
iſt die eigentliche „iriſche Frage“. JEine hübſche Kinderfrage.)] n wenn Dir die Füße
einſchlafen, machſt Du dann auch Deine Hühneraugen zu

Wie man zu angeſehenen Patronen kommt lehrt das
Beiſpiel der „Union moönarchique“, eines legitimiſtiſchen Blattes,
welches dieſer Tage in Paris gegründet und in einer Auflage von
80000 Exemplaren verbreitet wurde. An der Spitze der Probe-
mmer prangte eine Reihe der erſten legitimiſtiſchen Namen als
der der Patrone des Blattes. Leider erſchienen bald darauf in allen
möglichen Zeitungen Erklärungen jener Größen, in denen ſie ver
ſcherten, von jenem Blatte abſolut nichts zu wiſſen, Patronat nicht
ibernommen zu haben, um gegen den Mißbrauch ihres Namens zu

roteſtiren.Ein in der Wolle gefärbter Vegetarier.] Ein für die
amerikaniſche Woll Induſtrie Purn ann iſt ein Farmer von
Tuscarawas County, Ohio. Der Mann iſt ein Religionsſchwärmerund hat ſeine Schafe Be fünf Jahren nicht mehr ſoeereg laſſen,
weil Gott ihnen die Wolle nicht zu dem Zwecke gegeben habe, daß
hie Menſchen ſie derſelben beraubten.“

aby-sh o twelche die dortige „Kinderſchutzgeſell

In Sachen der Schönheitsprämien] veröffentlichen die
Berl. Wespen“ Folgendes Wir Endesunterzeichneten haben uns
wiederholt bemüht, zur Ehre der Frauen in die Saiten zu greifen,
ohne daß es uns gelungen wäre, das Lob des ſchönen Geſchlechts zu
eiſhöpfen. Dies iſt nicht unſere Schuld, da die Einrichtung der
SchönheitsKonkurrenzen zu unſerer Zeit noch nicht exiſtirte. Nun-
mehr aber bitten wir um die Erlaubniß, das Verſäumte nachtragen
zu dürfen, und erſuchen unſere Leſer, in unſeren Werken die nach
ſtehenden verbeſſerten Lesarten eintragen zu wollen

Und herrlich, in der Jugend Prangen,
Wie ein Gebild aus Himmelshöh'n,
Mit e bigen der vollbehangen,
Sieht er die Jungfrau vor ſich ſtehn.

Du haſt Diamanten und Perlen,
r Alles was Menſchenbegehr,

u haſt ja die Schönheitsmedaille
Mein Liebchen, was willſt du noch mehr?

Schiller und Heine, ſelige Dichter.

Eingegangene Nenigkeiten.
Vom Fels zum Meer. Spemann's Jlluſtrirte Zeitſchrift für das

Deutſche Haus. Redigirt von Joſeph Kürſchner. I. Heft.
Zweiter Jahrgang. Dieſe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen
reich illuſtrirten Heften von durchſchnittlich 15 Bogen. Preis vier-

3 Stuttgart. Verlag von W. Spemann.
Dieſe Zeitſchrift hat in dem erſten Jahre ihres Beſtehens ſich

die Gunſt des Publikums in hohem Maße zu erwerben gewußt,
wie dies die ſtets wachſende Zahl ſeiner Abonnenten bewieſen hat.
Sie hat der Unterhaltung und Belehrung gleich ſehr Rechnung
getragen. Sie brachte Romane und Novellen, Reiſebeſchreibungen
und Städtebilder, Lebensſchilderungen, wiſſenſchaftliche Aufſätze
aus allen Gebieten, Plaudereien, Humoresken, Gedichte u. ſ. w.

weiter zu wandeln aber ſich nicht damit zu begnügen, die errungene
Poſition zu behaupten, ſondern Dntweg danach zu ſtreben ſein
Programm noch mehr zu erweitern. o glaubt fie einem Be
dürfniß des deutſchen Familienkreiſes zu entſprechen, wenn fie von
jetzt an als Gratisbeilage eine „Statiſtiſche Tafel“ bringt, welche
in zahlreichen Rubriken zuverläſſige Auskunft ertheilen wird überwiſſenswerthe Verhältniſſe und Zuſtande Deutſchlands, Oeſterreich

Ungarns und der Schweiz. Trotzdem behält dieſelbe den außer
ordentlich billigen Preis von 1 .4 für das illuſtrirte Monatshert
bei und hat ſomit auch fernerhin den Anſpruch eine der wohlfeil-
ſten Unternehmungen zu ſein.

Jlluſtrirte Frauen Zeitung. Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unter
haltungsblatt. Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers.IX. Jahrgang Nr. 18. Blatt 1 u. 2. Von derſelben erſcheinen jährlich 24

Moden-Nummern, 12 Schnittmuſter-Beilagen, 24 Unterhaltungs-
Nummern und 12 farbige Modenbilder. ierteljährlicher Abon
nementspreis 2 .4 50 Die „Ausgabe mit allen Kupfern“
grhguig 36 farbige Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 12 farbige
inderbilder) koſtet vierteljährlich 4 25 Berlin. erlag

von Franz Lipperheide.
Deutſche Vierteljahrsſchrift für öffentliche Geſundheitspflege.

Herausgegeben von Prof. Dr. Finkelnburg in Bonn Dr. Göttis-
er in Baſel, Prof. Dr. C d in Berlin, Baurath

obrecht in Berlin, Prof. A. W. Hofmann in Berlin, Prof.
v. Pettenkofer in München, Gen. Arzt Dr. Roth in Dresden, San.
Rath Dr. A. Spieß in Frankfurt a. M., Geh. San.-Rath Dr. G.
Varrentrapp in Frankfurt a /M., Kaiſerlicher m
Hr. Waſſerfuhr in Straßburg, Oberbürgermeiſter v. Winter in
Danzig. edigirt von Dr. Georg Varrentrapp und Dr.
Alexander Spieß in Frankfurt a M. Mit in den Text ein
edruckten Holzſtichen. Vierzehnter Band. 4. Heft. raunſhweig Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. September.

Stadt Hamburg. Stabsarzt Dr. Zwicke m. Fam. a. Berlin.
General a. D. v. Brandenſtein a. Dresden. Bankdirector Richter
m. Gem. a. Mannheim. Proſ. Dr. de Carne m. Gem. a. Liege iB.
Dr. med. Zuckſchwerdt a. Sprottau. Gerichts- Aſſeſſor Wiedemann
a. Berlin. Rentier Stadie m. Gem. a. Frankfurt a M. Fabrik
director Springer u. Fabrikdirector Scherenberg a. Vegeſack. Fabrik
director Weſſel a. Bonn. Fabrikant Boch a. Mettlach. Fabrik-
director Villeroy a. Saarbrücken. Fabrikdirector Rösler a. Schlier
bach. Fabrikdirector Dr. Wilkens a. Dresden. Fabrikbeſ. Schmelzer
a. Althaldensleben. Fabrikbeſ. Schaaff a. Zell a/L. Fabrikbeſitzer
Linck a. Auerbach. Fabrikbeſ. Pfeiffer a. Heidelberg. Fabrikbeſitzer
Pötſch a. Frankfurt a/O. Die Kaufl. Klippel a. Oldenburg, Krohn
a. Hamburg, Gritzner a. Plauen i/V., Reichert u. Benoit a. Berlin,
Grote a. Crefeld, Dönneweg a. Hagen, Gruhn a. Ottenſen, Gambella
a. Berlin, Geres a. Straßburg. Tribunalsrath Feyerabend m. Fam.
a. Königsberg. Fabrikdirector Helm a. Althaldensleben. Kammer
herr v. Witzleben m. Gem. a. Rieslingswalde.

Kronprinz. Baron v. Köhler a. Magdeburg. Baron von
Sickel a. Magdeburg. Fabrikant Franke a. Chemnitz. Fabrikant
Hellmann a. Karlsruhe. Rentier Rothe m. Fam. u. Bed. a. Bremen.
Die Kaufl. Fiſcher a. Erfurt, Henſel a. Berlin, Blume a. Caſſel,
Gerſtenhauer a. Wien, Röder a. Berlin, Dobaguski a. Jenchradow.

Goldner Ring. Schauſpieler Fender a. Berlin. Fabrikant
Krakrügge a. Hagen. Gutsbeſ. v. Krevow m. Gem. u. Begl. a.
Magdeburg. Stud. Reinhardt a. rege Landwirth Wernicke a.
Sangerhauſen Die Kaufl. Niemack a. Berlin, Brenſing a. Dierings
hauſen, Berend u. Gröning a. Berlin, Eckelt a. Heynau, Adam a.
Berlin, Lindner a. Döbeln, Kertſcher a. Elberfeld, Ruſche a. Dresden.

Goldene Kugel. Director Gebhardt m. Fam. a. Saaberge.
Prof. Leiter m. Fam. a. Berlin. Reg.-Rath Stampe a. Wiesbaden.
OberJngenieur Grag a. England. Apotheker Berger a. Deſſau.
Prof. Stolmyren a. Schweden. Director Frank m. Sohn a. Franken-
hauſen. Geh. Com.-Rath Friedthal m. Dienerſchaft a. Breslau.
Geh. Rath Ur. Grätzer m. Dienerſch a. Breslau. Geh. Ober-
Baurath Grund m. Gem. a. Berlin Major v. Trotha genannt
Freyden m. Gem. a. Caſſel. Fabrikant Mitſchkowsky a. Kalau.
Oberſt v. Langen a. Sondershauſen. Die Kaufl. Jacobs a. Cöln,
Faber a. Berlin, Degenar a. Leipzig, Haaſe a. Quedlinburg, Dietz
a. Münchenberg, Salamon a. Berlin, Frank a. Erfurt, Stallmann
a. Leipzig, Daub a. Mainz, Windesheim a. Erfurt, Fries a. Mann-
heim, Kröhl a. Allſtedt, Brutmann a. Berlin, Saſemann a. Labin,
Asbeck a. Milße, Froſchl a. Berlin, Sandmann a. Kitzingen, Gröber
a Eſſen, Jahn a. Berlin. Fabrikant Krumm a. Remſcheid.

Stadt Berlin. Kapellmeiſter Haſer m. Gem. a. Caſſel. Rob.
Sommer m. Gem. a. Mainz. Handelsgärtner Zemien a. Dänemark.
Hylograph Nielſen a. Kopenhagen. Fabrikant Ferawin a. Paris.
Jngenieur Szymparsky a. Warſchau. Jnſpgcetor Jenſyen a. Peſſin.
Maler Frohms a. Berlin. Landwirth Hoffmann a. Gölzen. Land-
wirth Schumann a. Aſchersleben. Poſtmeiſter Sand a. Sömmerda.
Vieh händler David a Nordhauſen. Frl. Scharf a. Berlin. Die
Kaufl. König u. Cohen a. Breslau, Schlüter, Schumann u. Hey-
mann a. Magdeburg, Gondlach a. Frankfurt a M., Gebhardt u. R.
Wiemer a. Cöln, Hempel a. Leipzig, Zieſenhenne a. Benneckenſtein,
Köllecke a. Hamburg Flechſenberger m. Schweſter a Kalten-
nordheim.

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Schweitzer a. Berlin, Mayerſtein
a. Leipzig, Pfannſchmidt a. Jena, Cohn a. Augsburg, Hetzer a.
Rothewiſch, Morgenſtern a. Bamberg. Schauſpieler Zeisler a. Berlin.
Stud. agr. v. Campe a. Halle. Dr. phil. Kratz a. Berlin. Oekon.

verſpricht auch in der Folge die betretene Bahn ſicheren Schritts, Brinkmann a. Staßfurt.

Selten ging der Römer in der heißen Jahreszeit weit
von Rom weg; hatte er ſein Ziel erreicht, ſo blieb er da
liegen, bis die Stadt ihn wieder heimrief. Jn dieſem Sinne
erſcheinen uns einige Dichter und Staatsmänner als die Ro-
maniſſimi unter den Römern.

Wenn der Römer nun nichts Gewaltſames in der Natur
liebte und ihre brutalen Effekte haßte, ſo wird es erklärlich,
warum er eine ſo große Vorliebe für das ſtille Landleben, be-
ſonders für ſanft gehügelte Landſchaften hegt. Wollen wir
einen Römer von diſtinguirtem Geſchmack beſuchen, ſo treffen
wir ihn am ſicherſten in den Landhäuſern der bei Rom ge-
legenen Berge. Das Land, ſagt Varro, hat uns die gött-
liche Natur gegeben, die Städte ſind Menſchenwerk; er möchte
lieber die Obſtgärten in der Villa des Scrofa als die Bilder-
gallerie im Hauſe des Lucüllus ſehen. Auch Lucrez war zu
frieden, am Waſſerbach im weichen Graſe unter einem Baume
zu liegen, während andere in prunkvollen Sälen beim Klange
der Cither ſchmauſten. Dem Horaz ward erſt im Walde,
am Ufer der Bäche, unter mooſigen Felſen wohl. Daher
war ſein Tibur ſo oft der Gegenſtand ſeiner Leier.

Jm Ganzen bezeugte der Römer, wenn die Zeit der
ſauren Gurke anbrach, weit mehr Vorliebe für den Meeres-
ſtrand als für das Land; er verwendete daher weit mehr
Lurus auf die Villen am Meer als in den Bergen. Jn
lezteren hat er überhaupt nicht Sommerfriſche geſucht, wenn
er nicht Bergſeen und Waſſerfälle in der Nähe hatte. Aus
ſeinem Palaſte auf Capri überſah Tiber den ganzen Golf
von Neapel; aus ſeiner Villa von Miſenum zugleich das
ſicilſſche und toscaniſche Meer. Waſſerlofe Felsgegenden und
kahle Ebenen waren ſeinem Auge ein Greuel, mochte das
vittoreske daſelbſt noch ſo ſtark ſein. Es giebt Aeußerungen
bei den römiſchen Autoren von dem Sinne, daß eine Gebirgs
gegend überhaupt nicht ſchön ſein könne. Unſer Geſchmack
begehrt das WildRomantiſche, der römiſche aber das
Gemüthlich-Bewohnbare. Wie reiſte man, wenn's los-
ging nach der Sommerfriſche? Wer auf beſcheidenem Maul-
thier mit wenig Gepäck oder zu Pferde im Regenmantel da
her zog, der war ſicher kein Badereiſender. Nero ſoll nie
anders als mit 1000 Karoſſen gereiſt ſein, die Hufeiſen der
Raulthiere von Silber; Poppäa ließ ihre Zugthiere mit

old beſchlagen und führte 500 Eſelinnen mit ſich, um ſich

in der Milch derſelben zu baden. Frauen von Stande reiſten
gewöhnlich in Sänften oder kutſchirten ſelbſt, wie Cynthia,
die Geliebte des Properz, wenn ſie angeblich zum Feſte
der Juno nach Aricia fuhr, in Wahrheit aber, um galante
Abenteuer in den Sommerfriſchen der Umgegend aufzuſuchen.

Natürlich war das Reiſen in die Sommerfriſche nur das
Vorrecht der Bezüterten. Wer nicht reiſen konnte, wegen
Mangels am Beſten, der ſpazirte des Morgens im Thier-
garten, machte Touren mit der Pferdebahn in die nächſten
Dörfer, beſuchte Frühkonzerte oder die Vorſtellungen in der
„Neuen Welt“, hielt ſich 14 Tage in der Wohnung eines
verreiſten Freundes auf, und ſagte nachher, er ſei die Zeit
über in der Schweiz geweſen Pardon! ich glaubte ſo
eben, ich ſei in Berlin. Aber geſchwindelt wurde in dieſer
Beziehung im alten Rom ebenſo ſehr wie bei uns. Viele
vom Mittelſtand hatten ſich nicht umſonſt hinter ihrem Hauſe
einen hübſchen Garten mit Springbrunnen und üppiger Vege-
tation angelegt und legten ſich, wenn die Zeit der ſauern Gurke
kam, das Opfer auf, einige Wochen nicht auszugehen und ſich
es im Garten wohl ſein zu laſſen, bis die Zeit kam, wo ſie
„anſtändiger Weiſe“ ſich der Geſellſchaft wieder zeigen konnten,
wie im Seneca zu leſen iſt. Für ſolche Leute mußten die
Fenſter des Speiſeſaales die Ausſicht in das Grüne haben.
Auf den flachen Dächern und Balkonen blühten Sträucher und
Blumen, ſelbſt an den beſcheidenſten Feſtern ſah man Blumen
und Grünes und übrigens beſaß für ſolche Pſeudoſommer-
friſchler die Stadt eine große Auswahl von Gärten und Parks,

d. h. von „Lungen der großen Stadt.“ Und wie war es
mit den „großen Ferien?“ Nun wie bei uns. Das Zauber-
wort „Schulferien“ hatte auch in Rom denſelben zauberiſchen
Klang. Nur würden unſre Kinder ſagen: „Die hatten es
beſſer!“ Denn abgeſehen von den vielen Feiertagen im Jahr,
deren man gegen 60 zählte, dauerten die Sommerferien 4
Monate! „Man meinte eben“, wie Martialis ſchreibt, „wenn
die Knaben im Sommer geſund bleiben, ſo lernen ſie damit
genug.“ Nur freilich wurden die Kinder nicht mit in die
Sommerfriſche, in die Bäder genommen. Alle Mütter reiſten
nicht und die jungen hätte es nur genirt. Am meiſten waren
dieſe langen Ferien den armen Hauslehrern (nur ſolche gab
es) zu gönnen, denn ſie mußten etwa um 4 Uhr aufſtehen, da

der Unterricht um 5 begann. Jeder Handwerker ſtand ſpäter

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 15. September.

Activa. Gegen d. 7. Sept.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein SKo Ab

n1392 berechnet .4 530,535 3,155,000.
3 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 39,077,000 Abn. 250,000.
3) do. an Noten anderer Banken 15,030,000 Zun. 1.774,000.
4) do. an Wechſeln 373,630,000 Abn. 6,845,000.
5) do. an Lombardforderungen 46,791,000 Abn. 2,689,000.
6) do. an Effekten 10,250,000 Zun. 610,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 24,595,000 Abn. 252,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 17,724,000 unverändert.

3 der Betrag der umlauf. Noten 724,251,000 Abn. 9,131,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 161,225,000 Abn. 2,544,000.
12) die ſonſtigen Paſſiven 496,000 Zun. 59,000.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 19. September 1882.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 162—-177 feinſter bis 195

feuchte 150--160
Roggen 1000 Kilo 150--160 .4, feuchter und ausgewachſener we

ſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.
Gerſte 1000 Kilo Land 155--170 Chevalier- 175--185

extrafeine bis 190 Auswuchswaare 100--120
Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—15,50

afer 1000 Kilo 135-—-145 beſchädigte Sorten unter Notiz.
ülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute Waare 215--225
abfallende Sorten weſentlich billiger Linſen 50 Kilo bis 23

Kümmel 50 Kilo 25
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
HOelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 Kilo grauer 20 blauer feinſter bis 24
Stärke 50 Kilo 21,50
egirtns 10,000 Liter pCt. loco flau, Kartoffel 53,25 Rüben

50
Rüböl 50 Kilo 30,25 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 9-9,25
Malzkeime 50 Kilo fremde 5 hieſige 5,50

uttermehl 50 Kilo 78
leie, Roggen- 50 Kilo 5 5 Weizenſchaalen
Weizengrieskleie 5 W.

Oelkuchen 50 Kilo hieſige ioco ohne Handel Termine 7,25--7,40.4

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 19. Septbr. 1882.

Die Tendenz bleibt für alle Artikel anhaltend flau und ſind letzte
Preiſe unverändert zu notiren.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180 186 feinſter 189
195 mittlere Waare 170--179, geringere 150--169

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150--156.4, trockner
7 alter über Notiz, feuchter und ausgewachſener 120

44

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--156 beſſere 159
168 feine und Chevalier 171--180 ausgewachſene, feuchte
und beregnete 92144

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 96--99
der unter Notiz.

Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--228 flau;
feuchte kaum verkäuflich.

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240 .4.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

neuer und frem

Halle, den 19. September 1882.
Langes Roggenſtroh 21--24 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 18—-20 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 450—-5 pr. Etr.
Auswärtiges Heu 3,50—-4 pr. dito.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18 September

Eine flache umfangreiche Depreſſion mit ſchwacher Luftbewegung
und trüber, vielfach regneriſcher Witterung liegt über der Weſthälfte
Deutſchlands und ſcheint an Tiefe zuzunehmen. Oeſtlich der Linie
Odeſſa-Kiel-Haparanda dagegen iſt unter dem Einfluſſe des hohen
Luftdruckes, welcher über Rußland ſchon ſeit längerer Zeit ſtationär

eblieben iſt, das Wetter andauernd trocken und fäſt wolkenlos.
Jm öſtlichen Deutſchland iſt es meiſt kühler, im ſüdweſtlichen etwas
wärmer geworden. Jn Süddeutſchland fielen allenthalben, in Nord
weſtdeutſchland vielfach Niederſchläge.

Die Temperaxur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg Hamburg 15,
Memel 15, Paris Karlsruhe 12, München 10, Leipzig

18, Berlin 15.

auf. Und immer mehr füllte ſich die Luft mit dem Dunſte
der Lampen, die die Knaben mitbrachten (wie Juvenal ſagt),
ſo daß davon die Büſten Homers und Virgils ſchwarz be
räuchert wurden. Auch am Nachmittage wurde der Unter-
richt fortgeſetzt. Jn beſſeren Häuſern durfte der Lehrer es
ſich bequemer machen. Damit er und die Knaben nicht vom
Schuldunſte litten, durften ſie in überdeckten Räumen auf den
flachen Dächern oder geradezu auf den Straßen die Schule
halten. All die Zeit, wo Mama ſich in Bajä den Hof
machen ließ, oder Papa in den Thermen herumlungerte oder
Bäder im Fluſſe nahm, trieben ſich die Knaben auf dem Raſen
des Marsfeldes, auf den Märkten zwiſchen den Fiſchweibern
umher, die ſich die Naſe mit den Elnbogen ſchnäuzten, wie
der aut. ad Herenn. ſich ausdrückte. Und das tollte und
trieb Streiche, bis das Maulthiergeſpann der Mama wieder
durch ein römiſches Thor lenkte, vielleicht von einem berittenen
Liebhaber begleitet, den ſie aus der Anzahl ihrer Verehrer
allein erſehen hatte, um der domina durch ſeine Geſellſchaft
über den Winter hinwegzuhelfen.

Der Leſer ſieht ein, daß alles dies auch von Ben Akiba
geſchrieben ſein könnte, denn unſere Hundstage unterſcheiden
ſich von den römiſchen nur in einzelnen Formen des geſelligen
Lebens, die von dem momentanen Stande der Kultur und der
relativen Ausbildung ihrer Mittel abhängt.

Um endlich von den Patienten ein Wort zu ſagen, die
in den Hundstagen eine Kur gebrauchen wollten, ſo machten
es ſich die römiſchen Hausärzte ſehr bequem. Bei beginnen-
den Bruſtkrankheiten und bei Blutauswurf hieß es: „Mache
eine Seefahrt nach Egypten und kehre um. Wenn das nicht
hilft, ſo mache noch eine.“ Für Schwindſüchtige galt Egypten
als unfehlbar. Einen anderen Ausweg kannte man faſt nicht.
Denn es kam äußerſt ſelten vor, daß man den Kranken in
Nadelholzwälder oder nach dem durch Lage, Luft und Vieh
zucht berühmten Stabiä in eine Milchkur ſchickte. Wer genug
Geld hatte, reiſte nach dem heilkräftigen Anticyra in Nord-
Griechenland wem aber das fehlte, der wallfahrtete zu einer
theſſaliſchen Zauberin in die römiſchen Berge oder befragte
die Traumorakel in den Tempeln des Aeskulap, Oſiris und
der Jſis. Tout comme chez nous! Albert Lindner.

Deutſches Tageblatt.

a



Ocffentliche Verſammlung.

Stadtverordneten -Wahl.
Fünfter communaler Wahlbezirk.

Die unterzeichneten Wähler laden alle wahlberechtigten Mitbürger
des fünften Bezirks 3. Abth., ſowie alle diejenigen, welche ſich für Wie
derwahl unſeres bewährten Vertreters, Hrn. Maurermeiſter E. Fräed-
räch, intereſſiren, hierdurch ein, ſich an der am

19. September Abends 8 Uhr im Saale des Concerthauſes
ſtattfindenden Vorbeſprechung zahlreich zu betheiligen.

Aleth. Bachſtein. H. Becker. Fr. Bielig. W. Billhardt. E.
Bockel. G. Böttger. F. Böttger. K. Fetz H. Dittler. Enke.
Ehricht. K. Fiebiger. Herm. Fiſcher. W. Freiberg. A. Hädecke.
L. Hädecke. A. Henning. W. Horn. Hummel. A. Hupe.
Ottomar Kahlenberg. Kegel. Kirſchke. Fr. Klepzig. Kohlhardt.
r. Koch. W. Köhler. A. Krauſe. Albert Kühn. Künnuiger.
atthies. J. Meinhardt. K. Möbius. Möbuß. A. Müller.

L. Naumann. A. Pabſt. Peters. Pleſſe. H. Pommer.
A. Quellmalz. Quente. K. Rathke. Raute. Fr. Reinhardt.
P. Reiling. Recke. Reupſch. Rühlmann. Fr. Schucher.
G. Schäffer. H. Schneider. Theod. Schneider. Karl Schlüter.
A. Schröter. O. Schröter. K. Schuchardt. Karl Schulze. Fr. Seifert.
Turner. Franz Vogler. Guſtav Vogler. Otto Vogler. H. Walter.

Weißhuhn. Wendenburg. Werner. G. Wittig.

V. Communaler Wahlbezirksverein.
Die unterzeichneten Mitglieder des fünften commungalen Wahlbezirks

vereins fordern ihre Vereinsgenoſſen auf, ſich an der am
Dienstag den 19. September Abends 8 Uhr im Concerthauſe

ſtattfindenden Wählerverſammlung zu betheiligen, um ſich ein unparteiiſches
Urtheil zu bilden.
H. Pommer. K. Schlüter. E. Bockel. Pleſſe. Weißzhuhn. K. Schu
chardt. Matthies. Kohlhardt. Schacher. F. Seifert. A. Pabſt.
Kegel. Möbuß. P. Reiling. O. Schröter. Hummel. K. Fiebiger.
Rühlmann. G. Wittig. H. Becker. Ang. Schröter. Franz Vogler.
Guſtav Vogler. Otto Vogler. Dr. Richter. Aleth. Fr. Bielig.
W. Freiberg. Aug. Quellmalz. Fr. Reichardt. Karl Schulze.
Turner. Wendenburg. A. Haedecke. K. Dietz. G. Böttger.

F. Böttger.

Thüringiſche Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Zur weiteren Ausführung des 9 des Vertrags vom 29. Oktober 1881, betreffend den Uebergang des Thü

ringiſchen EiſenbahnUnternehmens auf den preußiſchen Staat (G. S. de 1882 S. 36), fordern wir im Auftrage der
Herren Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen die Jnhaber der Stammaktien Litt. B. Serie der
Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft (GothaLeineſelde) auf, dieſe Aktien hin I. Oktober d. J. ab

gegen Empfangnahme der r Abfindung bei unſerer Haupttkaſſe hierſelbſt oder bei der
zigen Eiſenbahn-Hanptkaſſe zu Berlin (Leipzigerplatz Nr. 17) einzureichen. Es wird für je eine
Aktie Litt. B. Serie A. à 390 eine Staatsſchuldverſchreibung der vierprozentigen konſolidirten Anleihe zum Nomi-
nalbetrage von 300 unter gleichzeitiger baarer Zuzahlung von 2 50 4 pro Äktie gewährt. Zu dieſem Behufe ſind
Stücke von 5000, 2000, 1000, 500, 300 und 200 ausgefertigt worden. Wünſche auf Gewährung von Appoints
beſtimmter Höhe werden, ſoweit möglich, berückſichtigt werden.

Die Staatsſchuldverſchreibungen ſind mit laufenden, im Januar und Juli fälligen Zinscoupons für den Zeit
raum vom 1. Januar 1882 ab verſehen. Beim Umtauſch ſind daher die Dividendenſcheine für das Jahr 1882 und die
folgenden Jahre Nr. 16--20 nebſt Talons mit einzuliefern. Für die fehlenden Dividendenſcheine werden die Coupons
der Staatsſchuldverſchreibungen für die entſprechende Zeit zurückbehalten.

Die Friſt, innerhalb welcher die Aktien einzureichen ſind, wird in Gemäßheit der Beſtimmung im Abſatz 5 des
9,9 des Vertrags vom 29. Oktober 1881 auf ein Jahr, alſo bis zum 1. Oktober 1883 mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß
die Inhaber der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht präſentirten Aktien den Anſpruch auf Gewährung von Staatsſchuldver-

Versicherung gegen Reſseunfaſſe, sowie gegen
Unfälle aller Art.

Die Verſicherungsgeſellſchaft Thuriüngia in Erfurt ge-
währt Verſicherung gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche der Ver-
ſicherte durch einen Unfall erleidet, der dem Beförderungsmittel (Eiſenbahnzug,
Wagen, Schiff u. ſ. w.) zuſtößt. Spazierfahrten, Droſchkenbenutzung, Dienſt-
und Spazierritte in und außerhalb des Wohnortes ſind inbegriffen.

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung,
eine der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme, oder einer

urquote.
Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicher ten aus

einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen
nicht an die Geſellſchaft über.

Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von:
100000 jährlich 100,50. 40,000 jährlich 40,50.
80,000 80,50. 30,000 30,50.60,000 60,50. 20,000 20,50.50,000 50,50. 10,000 10,50.Bei Verſicherung auf kürzere Dauer ſind die Prämien entſprechend billiger.

Gegeu Zahlung einer Zuſatzprämie, deren Höhe ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtet, gewährt die Thuringäa auch

Verſicherungen gegen Unfälle aller Art.
Unſere älteren Verſicherten können jederzeit ihre Policen in Verſicherungen

gegen alle Unfälle erweitern laſſen, neu Eintretende ſich aber je nach Wahl nur
gegen Reiſeunfälle oder gegen Unfälle überhaupt verſichern.

Policen ſind unter Angabe des Vor und Zunamens, des Standes (Be-

W

Da wissensohaftlich nunmehr feststeht, dass e Katarrhalischen Erkrankunger
der Laftwege, auf einer Entzündung der Sobieimhäute derselben beruhend,
ebenso rasoh gehoben werden als diese Entzändung dureh ein geeignetes
antiphlogistisches und antipyretisches Mittel beseitigt wird und diese Er-
Kenntniss durch die

Apotheker W. VoſsPatarrhpillen
3 Anwendung gefunden hat, so kann allen Denjenigen, welche vonehnupfen, Katarrh etc. heimgesucht werden, der Gebrauch dieses Mittels
nicht r genug werden. Durch die W. Voss'schen Katarrh-

77 wird der einfache chnupfen innerhalb weniger Stunden beseitigt und
rust-, Rachen- und Kehlkopfkatarrh mit den sie begleitenden Nebenum-

ständen wie Husten, Heiserkeit, Auswurf, Asthma sehr rasch gemildert und
binnen einiger Tage ganz gehoben. Eine sehr interessante Broschüre über S
dieses neue Heilvertahren, in welcher u. A. auch eine Reihe hervorragender
Aerztoe u. a. Sanitätsrath Dr. Blumenfeld in Osnabrück, Sanitätsrath Dr.
Boeddicker in Iserlohn, kgl. Bezirksarzt Dr. Schilling in Burglengenteld, Dr med.
Hansen in Altona, Stabsarzt a. D., Dr. med. Schmidt in Khrweiler und Viele
andere ihre Erfahrungen mit den W. Poss'schen Katarrhpillen niedergelegt
haben, Ist gratis, sowie die Pillen (pr. Dose M. in den unten angegebene
Apotheken erhältlich. Man aohte darauf, da bereits Nachahmungen existiren.
die ächten W. Voss'sohen Katarrhpillen, welohe auf der Blechdose den Franx- 38

rufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und der Verſiche-
rungsdauer bei der Direction in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertre
tern der Geſellſchaft zu haben.

Eine ReiſeUnfallVerſicherungspolice kann ſich Jedermann zu jeder belie-
bigen Zeit ohne Zuziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn
er im Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſo
wie deren Vertreter überſenden die Formulare auf Verlangen ſtets unent-
geldlich und portofrei.

Agenten, welche den Verkauf von Reiſe Unfallpolicen wünſchen, haben
ſich an die Direction in Erfurt zu wenden. Die Vermittelung von Unfall-
Verſicherungen eignet ſich beſonders auch für Vertreter ſolcher Verſicherungs-
geſellſchaften, welche dieſen Geſchäftszweig nicht betreiben.

In El alle a S. bei dem Hauptagenten Herrn Dheod. Lange,
in Vaumburg a S, bei dem Agenten Herrn Max Glendenberg.

ECES IS Allen Landwirten
Se kann die in Zeitz erſcheinende landwirtſchaftliche Zeitſchrift

„Der ſtrebhſame Landwirt“,
Organ für den kleineren und mittleren Grundbeſttz,
zum Abonnement nur angelegentlichſt empfohlen werden.

Das Streben der Redaction iſt dahin gerichtet, unter Mitwirkung
anerkannt vorzüglicher praktiſcher Landwirte als auch namhafter Gelehr-
ter, überall unter den Berufsgenoſſen Kenntniſſe verbreiten zu helfen.

denen das „Berliner Tageblatſt ſeine großen Erfolge zu ver

Jede Nummer des „ſtrebſamen Landwirt“, von der Stärke
eines Bogens (8 Seiten, wird einen größeren, gemeinverſtändlichen,
nichtsdeſtoweniger aber doch wiſſenſchaftlich gehaltenen Originalartikel aus

Deckeb
durch welche zum erſten Male dem größeren Publikum
intereſſante Einblicke in die Geheim- Geſchichte
der letzten Dezennien gewährt werden erſcheinen während
des IV. Quartals neben dem ſpannenden Roman von Baldnuin
Moellhauſen: Der Haushofmeis!er“ ausſchließlich
im täglichen Feuilleton des:

Berliner Tageblatt.
Die ſonſtige Reichhaltigkeit und die Gediegenheit des Jnhalts,

danken hat und wodurch es die
geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands

dem Gebiete der Landwirtſchaft, Naturwiſſenſchaft oder Volkswirtſchaft
bringen, dem ſich kleinere Aufſätze aus denſelben Gebieten, abwechſelnd
mit Beſchreibungen und Beſprechungen von Maſchinen und Geräten,
wie ſie für den Kleingrundbeſitzer von Wert und Intereſſe ſind, an
ſchließen ſollen.

e Zengniß ſucht z. Stütze
d.
Frau Fleckinger, Schmeer-
ſtraße 20.

Tücht. Landwirthſchafterin mit

ausfrau 1. October Stelle d.

Der Abſchnitt „kleinere Mitteilungen“, in welchem durch eine ſtets

ſorgſam getroffene Auswahl nur brauchbare und intereſſante Notizen
aus der Praxis gebracht werden, dürfte ebenſo wie die Errichtung eines
Fragekaſtens den geehrten Leſern recht erwünſcht ſein. lg

Der „ſtrebſame Landwirt“ erſcheint am 1. und 16. jeden Mo-
nats, koſtet pro Quartal nur 1 Mark und iſt in die Poſt Zeitungs-

ſell, welche gelernt hat, ſucht zum
Tine jüngere Wirthſchaſtsmam-

Minna Pitzſchke,
Gutsbezirk Wiedebach I

bei Weißenfels.

October

Preisliſte auf Seite 2 im elften Nachtrage unter Nr. 4295 a einge
tragen. gen Antritt eine Wirthſchafterin ge-

Für ein Rittergut wird zum ſoforti-

Jnſerate 15 Pfennige pro 3geſpaltene Bourgeoiszeile.

O Dr. phil. Heinrich Kremp,

S ſucht. Gef. Offerten unter S. V. 759

S Die R iri an Haasenstein e Vog-S Die Redaction und der Verlag des ſtrebſamen Landwirt er. Leipzig.

Eine in guten wirthſchaftlichen Zu
ſtande befindliche Gärtnerei, gegen 4——
5 Morgen haltend, mit Gemüſe und

PflanzenCultur, in der Provinz Sach-„Zeitzer Buchdruckerei“Vorſteher der landw. Winterſchule zu nS ſchule z W. Ronneburger.G Quedlinburg. r mehrere Stubenmädchen zu pachten geſucht.
mit guten Zeugn. ſuchen Stellen t werden unter A. M. 120090900086090900000600 Fran Scholle Leipzigerſtr. II. poſtagernd Sangerhauſen erbeten.

Hebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ſchreibungen nicht Zug um Zug, ſondern erſt einige Tage nach der Einreichung der Aktien gegen Wiederablieferung der zu

gender Beſtimmungen:

Berlin nicht aber unter der Adreſſe der unterzeichneten Direktion einzuſenden.

Expeditionen unſerer größeren Stationen unentgeltlich verabfolgt werden.

und die Werthsdeclaration für die Rückſendung genau anzugeben.

Erfurt, den 4. Auguſt 1882.

v 21e 59 atu I Direction Erfurt.
e

s Steppen-Brachſchwalbe (Glareola Nord- von Nachmittags 2 Uhr ab

Literatur-Bericht. Phyſikaliſche Mit- buare Bezahlung verkauft werden.

e lſtelle
träge.

Depöt der ſichten W. Voss'schen Katarrhpillen in den bekannten Apo meine Vermittelung ſchnelle und

Bahnhofſtr. Nr. 1, Halle a/S.

I Provinz Sachſen, vom Bahnhof und

gen beſten Weizen und Zuckerrübenbo-

komplettem lebenden und todten Jnven-

S Hhvpotheken feſt. Agenten verbeten.

niederlegen

S

empf. billig eleg. Landauer, Halb

3 Beiblättern: Jlluſtrirt. Witzblatt „UILK-, illuſtr. belletriſt. e

Eine gebildete terin genehr b alen ſieihe- vor rc. 25 P r rMk.
Herrn. Gefl. Offerten unter R. R.
beſorgt die Exped. d. Ztg.

4 Monate alten Kindes und zur ſelb mamſells, perf. Köchinnen und
ſtändigen Führung der Wirth Stubenmädchen, Verkäuferinnen,

des Alters und der Gehaltsanſprüche, ſuchen Stelle durch
ſowie unter Einſendung von Ätteſten Er. Deparadoe, gr. Schlamm 10.

in Sangerhauſen zu richten.
Verkauf auf dem Amte Leimbach bei

Stat. Mancfeld.

handen gekommen. Vor Ankauf wird
gewarnt. Gegen gute Belohnung abzu

ſchreibungen verlieren.
Bei der Königlichen Eiſenbahn Hauptkaſſe in Berlin können die den Aktien entſprechenden Staatsſchuldver-

ertheilenden Jnterimsquittung ausgehändigt werden.
Zur raſchen und ordnungsmäßigen Abwickelung dieſes Geſchäfts empfehlen wir dringend die Beachtung fol

I. Die Aktien nebſt dazu gehörigen Dividendenſcheinen Nr. 16——20 und Talons, ebenſo alle darauf bezügliche Corre
ſpondenz, ſind direkt an unſere Hauptkaſſe hier oder an die Königliche Eiſenbahn Hauptkaſſe in

2. Jeder einzelnen Sendung iſt das vorgeſchriebene Nummernverzeichnißz in daplo beizufügen, zu welchem
Formulare ſowohl von den Königlichen Eiſenbahn Hauptkaſſen in Berlin und Erfurt, wie auch von den Billet-

Nummernverzeichniſſe in anderer Form können nicht angenommen werden.
3. In einem der beiden Nummern-Verzeichniſſe iſt die vorgedruckte Empfangsquittung ordnungsmäßig zu vollziehen

4. Für größere Poſten von Aktien, welche der Beſitzer derſelben zum Umtauſche perſönlich in Erfurt zu präſent iren
beabſichtigt, iſt zuvor der Tag und die Stunde mit der Hauptkaſſe daſelbſt zu vereinbaren.

Königliche Eiſenbahn-Direktion.
Bezirk der Königlichen Eiſenbahn

Bekanntmachung.
Eine Partie alte ausrangirte

i 5 Jnhalt: Magnetism is, und Che Bahnſchwellen ſollen
W Jlluſtrationen: F miemns Von Dr. S. Kaliſcher H. Donnerstag d. 21. Septbr. e.
Jules Nicolas Crevaux. mann Won Hrh Horz. o

Lege Apparat bei d. Inſelten Von Dr. am Bahnhofe Halle
de n ffentig meiſtbietend gegen glei

theilungen. Todtenbuch7derzNaturforſcher. Mineralogiſche Kleinere Mittheilungen Weißenfels d. 15. Septbr. 1882

Die Betriebs-Jnſpectionl.

Ball -Rngtituſt gen

habe ich ſtets bis zu den höchſten Be
trägen auszuleihen und bitte um Auf

Capitalisten finden durch

ſichere Unterbringung ihrer Gelder.
General-Agent BReiche,

8 Stadtgutin einem ſchön gelegenen Städtchen der

N Zuckerfabrik 1 Stunde entfernt (dem
nächſt ſelbſt Bahnſtation), von 240 Mor

dens, mit guten Gebäuden, reicher
S Ernte, lukrativer Milchwirthſchaft,

S tiar, iſt ſofort zu verkaufen. Preis
e 85,000 Anzahlung 20,000

h Nur Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen
S unter O. F. 71 in der Exped. d. Ztg.

C. Krause, Windmühleng. 10,
Leipzig

geworden iſt ſind allgemein bekannt. chaiſen, ff. hochrädr. HerruPhä
Man abonuirt auf das „Berliner Tageblatt“ mit ſeinen a ton, ſehr prakt. eing. Jagdwagen,

3 die ſo beliebten Naturholzwagen,Sonntagslatt Deutſche Leſehalle““, und „Mittheilungen über Ponykorbwagen, Geſchirre u. a. m.
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ für das

ſetzten Alters ſucht ſelbſtändige Stel
anſtalten zum Preiſe von nur lung, am liebſten bei einem älteren

Ein Beamter ſucht zum I. October Stadt u. Landwirthſchaſterin
er. zur Erziehung ſeines einzigen, gen, in Küche perf. u. jüngere Koch

ſchaft eine gebild. u. erfahrene Dame. Verwalter, 1 Bauernſohn, 243.Bewerbungen bittet man unter Angabe gſt, verh. Gärtner, 1 Zuklertnegt

und der Photogr. unter F. R. 36 an 7 7
die Exp. der „Sangerhäuſer Zeitung“ 150 Lämmer,

halbengl., 7 Monat alt, ſtehen zum

Ein Jagdhund, Jahr alt, braun
mit weißer Bruſt, weißen Pfoten ab

geben bei Aug. Reuter, Gutsbeſitzer
in Spickendorf.

Eine Landwirthſchafterin, tüchtige ſen oder in Thüringen, wird baldigſt
Gef. Offerten mit
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